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Poinrgrös An
Das Ruhrgebiet bleibt beſetzt,

bis Deutſchland bezahlt hat.
Das deutſche Angebot keiner Antwort wert.

Paris, 30. Juni. Der Senat verhandelte geſtern über
die Beſetzungskoſten im Ruhrgebiet. Der Generalbericht
erſtatter der Finanzkommiſſion Beranger bezifferte in
einer kurzen Anſprache, die für die Beſetzung notwendigen
Kredite auf 307 Millionen Frank. Ueber die finanziellen
Ergebniſſe der Beſetzung machte der Berichterſtatter
folgende Angaben: Die bisher eingegangenen Barbeträge
belaufen ſich auf 67 Millionen Frank; außerdem ſind
Jnduſtrieerzeugniſſe wie Kohlen, Farbſtaffe in einem Ge-
ſamtwert von 295 536 500 Frank beſchlagnahmt worden.
Unter Einreihung noch weiterer Erträgniſſe ergibt ſich.
eine Geſamtſumme von mehr als 400 MillionenFrank,
alſo ein Betrag, der höher iſt, als die Ausgaben für die
Beſetzung.

Herr Poincare, der nach dieſer Rede das Wort
nahm, erklärte mit einer Anſpie lung auf den Papſt-
b rief, daß er noch einmal für alle beteiligten Mächte
Frankreichs Forderungen an Deutſchland ausführen werde.
Poincare führ dann fort: Warum haben wir das Ruhr
gebiet und nicht irgendein anderes Gebiet Deutſchlands ber
ſetzt? Weil die Ruhr, wie Herr Bonar Lew einmal fagte,
die Schlagader Deutſchlands iſt, weil ſie den Geldſchrank
unſeres Schuldners bedeuntet, aus dem er all ſeine Reich-
tümer bezieht., Dieſe Beſetzung iſt nicht als eine kriegeriſche
Kundgebung erfolgt. Weit davon entfernt. Sie hatte
nur den Zweck einer Verſtändigung, einer Zuſammenarbeit
mit Deutſchland zum Zwecke der Kohlenlieferungen, die man
uns ſchuldet. Jie Induſtriellen haben das verſtanden und
ſie waren damit einverſtanden, mit uns zuſammen
zu arbeiten (2) Die Reichsregierung fuhr jedoch dazwiſchen
und ſie verlangte den Widerſtand. Dieſer paſſſve Wider
ſtand iſt in Wirklichkeit ver aktiveſte Widerſtand, den
es geben kann. Die Reichsregierung iſt noch weiter ge
Kangen. Sie hat ſchwere Strafen gegen diejenigen ihrer
Bürger angedroht, die uns gegenüber guten Willen oder
ſelbſt nur Neutralität an den Tag legen. Um dieſe Strafen
zu verhängen, hat ſie eine eigene Kammer im Leipziger
Reichsgericht geſchaffen. Wir hätten es vorgezogen, ſo fuhr
Herr Pvincare fort, nicht zu Gewaltmaßnahmen ſchreiten
zu müſſen. Aber dieſe Maßnahmen ſind unvermeidlich ge
worden. Wir ſind darin fortgefahren und wir werden darin
trotz allem weiter fortfahren. Deutſchland iſt in einer ver
zweifelten Lage. Es rechnet mit einem Wunder, um
aus dieſer Lage herauszukommen. Man hafft in Deutſche
land anf eine Zutervention bei unſeren Verbündeten. Davon
erwartet es ſein Heil. Es hofft auf unſere Entmutigung,
auf unſere Ermüdung. Wir wollen, daß die Verträge
nicht geändert werden. Herr Poineare ſchloß mit den Worten:
Wir hegen keinen imperialiſtiſchen Ehrgei z. Wir
wollen die Ruhr nicht beſchlagnahmen. Wir wollen ſie ſo
lange behalten, bis Deutſchland ſeine Schulden bezahlt
hat. (Lebhafter Veifall.)

Die letzten Vorſchläge Deutſchlands waren nicht ernſt
zu nehmen. Sie verdienen keine Antwort.

Wenn Deutſchland das nicht verſteht, ſo iſt das ſein
eigener Schaden. Die Wahrheit iſt, daß unſere Truppen
nicht nur die unterzeichneten Verträge verteidigen, ſondern,
daß ſie die deutſche Republik ſelbſt gegen die Folgen der
Verwirrung ſchützen. Sie werden dieſes Werk der Gerechtig
keit und des Friedens zu Ende führen.

Die Rede fand den einſtimmigen Beifall der ganzen
Verſammlung. Poincare wurde beim Verlaſſen der Tribüne
eine Ovation dargebracht.

Der Senat bewilligte die Ruhrkredite einſtim-
mig. Die Finanz kommiſſion der Kammer hat den Geſetzes-
vorſchlag über die Ausdehnung des Budgets ron 1923
auf das Jahr 1924 mit 20. gegen ſieben Stimmen ange-
nommen.

Dus neu Brüſteler Kabinett
Brüſſel, 30. Juni. Das belgiſche Kabinett ſetzt ſich wie

folgt zuſammen: Premierminiſter und Finanzminiſter Then-
nis; Juſtizminiſter Maſſon; Kriegsminiſter Devezo;
Miniſter der Wiſſenſchaft und Künſte Profeſſor Noll; Kolo-
nialminiſter Frank; Wirtſchaftsminiſter Rucette; Volks
wirtſchaftsminiſter und Miniſter der zerſtörten Gebiete van
de Byvere; Jnduſtrie- und Arbeitsminiſter Meyerſen.

Das Verbleiben von Theunis im Amt bedeutet die
Aufrechterhaltung der Ruhrpolitik.

-ceeeeeeancgegeee-

Sonnabend, den 30. Juni 1923.

Art un den Papſt
Jn Paris wird die Wiederkehr des Kabinetts The u-

nis als ein Erfolg für die Fortſetzung der franzöſiſch-
belgiſchen Reparationspolitik begrüßt.

Es wird jetzt zugegeben, daß der Gedanke an einen
Sturz des Kabinetts Theunis und die Möglichkeiten einer
neuen Regierung in Belgien ſtarke Be fürchtungen er-
weckte und daß durch die Veröffentlichung des Briefes des
Papſtes die belgiſche Frage für Frankreich drohte, ſehr
kritiſch zu werden. Die „Liberte“ malt das Bild eines
rieſenhaften Deutſchen im Kriege aus, der namentlich ſich
der belgiſchen Kriſe bediente, um mit Zuhilfenahme aller
gleichzeitig zutagetretenden Schwierigkeiten, wie der Luft-
flottendebatte in London und der Jntervention des Papſtes
einen tödlichen Hieb gegen die franzöſiſch-belgiſche Ruhrpolitik
zu führen Alle dieſe gleichzeitig auftrebenden Ereig-
niſſe ſeien nicht zufällig geweſen, ſondern von Deutſchen
dirigiert worden. Aber der Coup ſei mißlungen Das
Kabinett Theunis, in dem man vor allem das Verbleiben des
Kriegsminiſters Deveze begrüßt, werde die Verhandlungen
zwiſchen England und Frankreich weſentlich erleich-
tern.

Du
Hände weg vom deutſchen Rhein!

Die Wacht an Rhein und Ruhr bleibt feſt,
wenn wir alle zuſammenſtehen.

Unſere Hilfe iſt das

Deutſche Volksopfer!
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Jn London begrüßt man die Beilegung der belgiſchen
Kabinettsſchwierigkeiten, weil dadurch ein Grund beſeitigt
wird, der bisher von Seiten Frankreichs immer gegen eine
Anbahnung neuer Reparationsverhandlungen
und Ausſprachen über die Ruhrfrage vorgebracht wurde. Man
erwartet in London jetzt, daß die Antwort von Paris auf
den engliſchen Fragebogen in Kürze eintreffen werde.
Die Ungewißheit, die bisher beſtanden hat, hat auch auf die
Geſchäftslage recht beunruhigend eingewirkt.

Lord Curzon empfing den franzöſiſchen Botſchafter
Die Unterredung zwiſchen Beiden im Zuſammenhang mit
Aeußerungen der Pariſer Preſſe veranlaſſen die heutigen
Morgenblätter zu der Annahme, daß die Vrr handlungen
zwiſchen den beiden Kabi netten über die Regelung
der Ruhrſrage wieder in Gang gekommen ſind
und daß nunmehr, nach der Löſung der belgiſchen Miniſter
kriſe, mit einem ſchnellen Fortſchritt g rechnet wer-
den könne.

Der Papſt bleißt jeſt,
Rom, 30. Juni. Aus den Kreiſen der Kurie wird er

klärt, daß der Papſt unbedinge an ſeiner Auffaſſung
der Ruhrfrage feſthalte, da er den Berichten Teſtas
durchaus vertraue.

Bus eltrüſten in der bufſt,
London, 30. Juni. Die Engländer wollen Frankreichs

Entſchluß, die Luftſtreitkräfte auf das ſechsfache zu ver-
größern, nicht ernſt nehmen und ſehen ihn nur als eine
h yſteriſche Antwort auf Englands Beſchluß, ſeineLuftmacht zu verdreifachen, an. Man glaubt überhaupt
nicht, daß von den in der letzten Nachtſitzung der Kammer
bewilligten Mitteln für die Luftflotte viel für Flugzeuge
ausgegeben werden. Soweit die britiſche Preſſe und Oeffent-
lichkeit in Betracht kommt, wird dem franzöſiſchen Entſchluß
kaum Beachtung geſchenkt, zumal die Tatſache, daß
kein beſtimmtes Programm beſchloſſen wurde, die Bedeu-
tungsloſigkeit des Beſchluſſes beweiſt. Die britiſche Auf-
faſſung verſteht aber, daß ein Wettrüſten über die Ober-
macht in der Luft begonnen hat und man verurteilt die Poli-
tik Frankreichs, ebenſo wie die Preſſe jeder Nation dieſes
Landes tadelte während des Flottenrüſtens vor einigen Jah-
ren. „Wenn Frankreich das Wettrüſten nicht fortzuſetzen
wünſcht, kann es ihm in jedem Augenblick ein Ende machen“,
ſchreibt Weſtminſter Gazette“.
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Eſſen vor einer Gebensmillelſegtaſtronhe,

Eſſen, 30. Juni. Die Lebensmittelzufuhr in Eſſen
iſt ſo ſchlecht, daß eine Kataſtrophe befürchtet wird

Die franzöſiſche Unterkommiſſion in Eſſen hat der
Eiſenbahndirektion Eſſen ein Schreiben des Jnhalts über-
ſandt, daß ſie die Entladeſtelle, die deutſcherſeits am Oſtaus-
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163. Jahrgang.

Wührungsverfall und Stautsdeftzit
Jn den Erörterungen, die an den Markverfall ange-

knüpft werden, iſt allen möglichen Vorgängen und Perſonen-
kreiſen (Spekulation, Reparationsleiſtungen, Unverſöhnlichkeit
Poincares, Produktionsrückgang uſw.) die Schuld an der
Markverſchlechterung zugeſchrieben worden. SonderLarerweiſe
hat man aber eine Urſache faſt ganz aus dem Auge ge-
laſſen, trotzdem ſie zu den weſentlichſten Schuldigen zählt:
Es handelt ſich um den Fehlbetrag im Reichshaushalt, der
ſeinerſeits wieder im Wechſelverhältnis ſteht zu den Fehlbe-
trägen der Landes- und Kommunalhaushaltungen.

Dem Reich und den Staaten ſind in den letzten Jahren
ganz ungeheuerliche Aufgaben zugefallen (teilweiſe haben
ſie ſich dieſe allerdings ohne Grund ſelbſt übertragen), die
ebenſo ungeheuerliche Mittel verſchlungen haben. Der vrd-
nungsmäßige Weg der Finanzierung wäre der geweſen, daß
das, Reich ſeinen Finanzbedarf durch Steuern, Anleihen uſw.
gedeckt hätte. Dieſe Methode eines ordentlichen Kaufmanns
war aber unmöglich, weil auf dieſem direkten Wege wegen des
Widerſtandes aller Volkskreiſe niemals der Staat die er-
forderlichen Mittel hätte bekommen können. Er wählte des-
halb die indirekte Methode der Jn anſpruchnahme der Noten-
preſſe. Sie war für ihn zwar bequem, hatte aber für ſämt-
liche Staatsbürger die Wirkung einer geradezu vernichtenden
indirekten Beſteuerung, die umſo ſtärker ſich auswirkte, je
ſchwächer der von ihr Betroffene war (z. B. Kleinrentner,
geiſtige Arbeiter), je weniger er alſo ſich gegen die indirekte
Beſteuerung zur Wehr ſetzen konnte. Leider iſt der ſteuerliche
Charakter der Jnflation in die breiteren Volksſchichten nicht
gedrungen, denn ſonſt würde die Allgemeinheit gegen dieſe
ebenſo erdroſſelnde wie unberechtigte und unſo iole Steuer
ſich ſchon längſt mit aller Macht zur Wehr geſetzt haben.
Die Beſteuerung auf dem Weg der Jnflation hat dem Staat
größere Mittel zugeführt, als ſämtliche anderen Steuern zu-
ſammengenommen. Jn ihrer Wirkung war ſie nichts anderes
als eine Ueberführung von Privatbeſitz in
Staa tsbeſitz, d. h. eine Sozialiſierung umfang-
reichſter Art mit allen ihren verderblichen Folgen auf
wirtſchaftlichem und ſozialem Gebiſet. Die Privatwirtſchaft
iſt anſcheinend jetzt entſchloſſen, dieſe Beſteuerung nicht mehr
länger zu ertragen. Von den Unternehmern wird die Forde-
rung nach Goldpreiſen,Goldkonten, Goldanleihen uſw. er-
hoben, während die Arbeitnehmer Goldlöhne verlangen. Alle
dieſe Forderungen entſpringen nur dem berechtigten Wunſch,
ſich vor dem ſteuerlichen Zugriff des Staates auf dem Wege
der Jnflation zu ſichern. Die Abwehraktion der Privat-
wirtſchaft gegen den Staat getragen ſowohl vom Unter-
nehmertum als auch von der Arbeiterſchaft iſt ſo ſtark, daß
ſie ſich über kurz oder lang durchſetzen wird. Jn jenem
Augenblick ſteht der Staat dann vor der Datſache, daß er
über die auf dem Wege der Jnflationsſteuer bisher beſchafften
Mittel nicht mehr verfügt. Er iſt dann gezwungen, entweder
Staatsbankrott anzumelden, oder ſeine Einnahmen auf direk-
tem Wege zu ſteigern, oder ſeine Ausgaben zu ver-
ringern. Der erſte Weg ſcheint vorläufig unbeſchreitbar,
da er Deutſchland des letzten Reſtes von politiſchem und wirt-
ſchaftlichem Credit berauben würde. Der zweite Weg wird
ebenſo ungangbar ſein, da alle in geſchloſſener Abwehrfront
ſich dagegen wehren werden, die direkten Laſten zu tragen,
die bisher indirekt von ihnen aufgebracht werden mußten.
Die auf dem Wege der Einnahmeſteigerung zu erzielenden
Mehreinnahmen können aus dieſem Grund nur ganz unbe-
deutend ſein. Es bleibt alſo dem Staat nichts anderes übrig,
als ſeine Ausgaben zu verringern. Methoden da-
für ſind verſchiedene möglich; ſie können beſtehen in einer
Rückführung der Reparationsleiſtungen auf ein wirtſchaftlich
vernünftiges Maß, in einer durchgreifenden Revrganiſie-
rung der Reichs- und Staatsbetriebe, in einer
Beſchränkung des Staates auf ſeinen eigent-
lichen Aufgabenkreis uſw. Je eher der Staat dieſen
Weg geht, deſto eher wird eine Geſundung der Staatsfinanzen
möglich ſein.

gang von Dortmund an der Strecke Scharnhorſt in der
Nähe der Weißenburgerſtraße im Bau befindlich iſt, nicht
dulden und beſeitigen würde, weil mit dem Bau der
Zweck verfolgt würde, das franzöſiſche Anerbieten, auf dem
Bahnhof Dortmund eine deutſch-franzöſiſch-belgiſche Ent
ladeſtelle gemeinſchaftlich anzulegen, zu umgehen.

Franzöſiſche Putſch-Propaganda.
Münſter, 30. Juni. Von einem franzöſiſchen Feſſel-

ballon aus wurden in der Nähe von Herne eine große
Anzahl franzöſiſcher Flugblätter folgenden Jnhalts ab-
geworfen. „Das Reich verkündet laut die Grauſamkeiten
der Alliierten. Hat das Reich ſchon einmal Rechenſchaft ab
gelegt über die durch ſeine Polizei getöteten aufſtändiſchen
Arbeiter? Warum wurden ſie getötet? Nur, weil dieReichspolitik dieſe dem Leid preisgab und weil ſie ſich
darüber beſchwerten.“
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Als Geiſeln verſchleppt.
Limburg, 29. Juni. Jn aller Frühe beſetzten die Fran

n die Stadt, aber gegen 9 früh verließen ſie Limt wieder und führten als 6eitſers gifangen den Land-

rat, zwei Stadträte, den Oberbahnhofsvorſteher, zwei
Lokomotiv und zwei Zugführer ſowie einen Regierungsbau
meiſter der Eiſenbahnverwaltung mit fort.

Angeblich weil ſie beſchoſſen worden ſeien, veranſtalteten
die Franzoſen heute nacht im Gelände von Cronberg
mehrfach wilde Schießereien, ohne allerdings, ſoweit bis
et bekannt, jemand zu treffen. Gleichfalls wurden eine

eihe von Perſonen für die Dauer der Nacht feſtgenommen.

81 Keſſelwagen geſtohlen.
Sterkrade, 29. Juni. Am 28. Juni beſchlagnahm en

die Franzoſen gelegentlich der Beſetzung des Bahnhofs in
Sterkrade 81 i ngen, die ſie in der Richtung Oſterfeld-
Süd abtransportierten.

Keſlamefahrer der franzöſiſchen kiſenbahnregie.
Gelſenkirchen, 30. Juni. Den deutſchen Arbeitern, die

die franzöſiſchen Züge benutzen und das ſind herzlich
wenige wird von den Franzoſen auf der Station
Gelſenkirchen kein Fahrgeld abgenommen, wenn ſie dafür
einen Fenſterplatz einnehmen, den Kopf aus dem Fenſter
herausſtrecken oder auf der Plattform ſtehen bleiben. Auf
dieſe Weiſe ſollen vollbeſe tzte franzöſiſche Züge den
Deutſchen vorgeſpiegelt werden. Allerdings iſt man ſehr
bald hinter dieſen plumpen Schwindel gekommen.

Die Zahl der Opfer, die das Eiſenbahnunglück bei
Belſenkirchen unter den franzöſiſchen Soldaten gefordert
hat, hat ſich auf fünf erhöht.

General ſiodley wird unterſucht.
London, 29. Juni. Der Brüſſeler Berichterſtatter des

„Daily Chronicle“ erfährt, daß der Oberbefehlshaber des
engliſchen Rheinheeres, Generals Godley, in der Nacht
vom letzten Sonntag zum Montag auf der Reiſe von Köln
nach London bei Ankunft des Zuges in Aachen auf Geheiß
eines belgiſchen Zollbeamten ſeinen Schlafwagen verlaſſen
und über eine Stunde im Nachtanzuge im Gange ſtehen
mußte, während die Belgier eine eingehende Unter-ſuchung des Wagens vornahmen. Beſonders wurden.
das Gepäck und die Papiere des Generals unterſucht., Der
General Godley erhob energiſchen Einſpr uch gegen dieſe
Behandlung. Dem Berichterſtatter zufolge iſt man der An
ſicht, daß die Belgier glaubten, der General bringe den
Bericht verſchiedener engliſcher Beamten, die eine Unter-
ſuch ung der augenblichen Lage im Ruhrgebiet vor-
genommen hatten, nach London Der Berichterſtatter,
erfährt weiter: Jn Brüſſel ſei ein offizi eller eng-liſcher Pro teſt gegen die Aktion der belgiſchen Grenz-
behörde eingegangen. Jn einem Leitartiſel bezeichnete
„Daily Chroniecle“ das Vorgehen der Belgier als eine Be
leidigung des Generals Godley. Das Blatt hofft, daß die
belgiſche Regierung ſich beeilen wird, eine beruhigende
Erklärung zu dieſem Vorfall abzugeben.

Ein franzöſiſcher Brumarbus,

Stadt zu einem toten Orte machen, wenn der
nd der Beamten nicht aufhöre. Durch die Aus

treibung von mehreren hundert Eiſenbahnerfamilien und
das Fehlen der Kurgäſte iſt in der Tat Gere denen e Tat Gergſſtein ſan za
zerſehungserſcheinungen in der Cinbruchsarmee,

Die Zerfetzungserſcheinungen innerhalb der Einbruchs
truppen, auf die wir ſchon hingewieſen haben, ſcheinen
größere Formen anzunehmen. Bei den Belgiern iſt
die Urſache hauptſächlich in den Unſtimmigkeiten zwiſchen
den Vlamen und den Wallonen zu ſuchen. Bei den Fran-

ſen gewinnen mehr und mehr kommuniſtiſche und
nſtige aufwiegleriſche Elemente an Boden. So hat ein

n Oberhauſen ſtehendes Bataillon des franzöſiſchen Jn-
fanterieregiments Nr. 151 gemeutert. Auch eine in
Wülfrath ſtehende kleinere Abteilung mußte abtranspor-
tiert werden, weil ſie den Gehorſam verweigert hatte.
Bei einer in Langendreer liegenden berittenen Abteilung
hat ſich ein Soldaten rat gebildet, der u. a. an den
Kommandeur die Forderung ſtellte, die Offiziere ſollten
angewieſen werden, das gleiche Eſſen zu ſich zu nehmen
wie die Mannſchaften. Auch dieſe Truppe ſei abgelöſt
werden, und ſoll ſich augenbſicklich auf dem Schüießplatz.
bei Bonn befinden. Es iſt feſtgeſtellt, daß zahlreiche nach
r gehende franzöſiſche Züge Gefangenenwagen mit

ch führen, in denen die Rädelsführer aus dem Ruhrgebiet
weggebracht werden.

Jn Luenen wurde am 23. Juni ein franzöſiſcherSoldatenrat, der ſich dort gebildet hatte, verhaftet. e
einer Wirtſchaft in Huckarde-Dortmund kam es am 24.
r zu einer Schlägerei zwiſchen Franzoſen und El-
äſſern. Die Elſäſſer wurden verhaftet.
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Rede Cunos vor der Bremer handelskoummer.

Bremen, 30. Juni. Wie bereits berichtet, begab ſich
geſtern Nachmittag Reichskanzler Dr. Cunv zur Bremer
Handelskammer, Wo im engſten Kreiſe eine Ausſprache
über Wirtſchaftsfragen ſtattfinden ſollte. Der Kanzler ſagte
unter anderem:

Jeder Mann und jede Frau in den Grenzgebieten wiſſe
nach den bitteren Erfahrungen des Jahres 1918, was je-
der vorzeitigen Niederlegung der Waffe des
paſſiven Widerſtandes an Leid für das beſetzte Gebiet
und für das ganze Volk folgen würde. Der Kanzler hob
hervor, daß ſein und ſeiner Mitarbeiter Hauptaugenmerk auf
die Bedürfniſſe der Wirtſchaft gerichtet ſei. So
ſei es ſein erſtes Ziel geweſen, auch in der Reparations
frage zum Nutzen beider Teile rein praktiſch und wirtſchaft
lich vorzugehen. Die aus dieſem Anlaß nach Paris und
London gerichteten Angebote führten nicht zum Ziele. So
tief er davon überzeugt ſei, daß auf die Dauer Deutſchland
nur bei ſorglicher Beachtung der Lebensbedürfniſſe und
der inneren Geſetze der Wirtſchaft gedeihen könne, ſo ent-
ſchieden müſſe aber jetzt das politiſche Erfordernis,
bis zum guten Ausgange des Abwehrkampfes auszuhalten,
allem anderen vorangeſtellt werden. Er verſtehe ſehr wohl,
daß Maßnahmen, wie die Deviſenverordnung und andere in
den Kreiſen der Wirtſchaft hinſichtlich ihrer wirtſchaftlichen
Nützlichkeit angezweifelt werden. Jetzt aber komme
es darauf an, die Zuverſicht des Volkes auf den
Staat aufrechtz u erhalten und den Willen desStaates zu erweiſen, ſich unter allen Umſtänden gegen alle
Gefahren, ſei es auch gegen die Wirtſchaft, zu behaupten
und den breiten Maſſen das Leben zu ermöglichen. Darum
müſſe die Wirtſchaft auch in dieſen Zeiten der Not mit
Maßnahmen fürlieb nehmen und dieſe politiſch
begreifen, die für regelmäßige Zeiten ſchäde

lich erſcheinen könnten. Die Ernährungslage bezeichnete
der Kanzler als nicht günſtig. Die Lohnfrage müſſe ſo
geregelt werden, daß den Lohnempfängern auch in der

eit ſinkender Mark das Auskommen ermöglicht bleibe.
ie Währungsfrage lege der Regierung die Pflicht auf, da

für zu ſorgen, daß nicht aus dem Sturze der Mark eine Er-
ſchütterung der ſozialen Ordnung und eine Erſchütterung.
des Staates erfolge. Das Kanzler ſchloß mit der Aufforde-
rung, der Regierung Vertrauen entgegenzubringen und
ihr die Erfüllung ihrer politiſchen Pflichten nach Kräften
zu erleichtern.

Don Siemens zum Vorſitzenden des
Keichswirtſchaſtsrats gewühll,

Berlin, 2. Juni. Jn der heutigen 57. Sitzung desVorläufigen Reichswirtſchaftsrates wurde anſtelle des Ver-
ſtorbenen Edlen v. Braun, Herr v. Siemens einſtimmig
mit 212 Stimmen bei zwei Enthaltungen zum Geſchäfts
führenden Vorſitzenden des Reichswirtſchaftsrates gewählt.
Der Vorſitzende Leipart gedachte, während, die Anweſen-
den ſich von den Plätzen erhoben, des Verſtörbenen erſten
Vorſitzenden Edlen v. Braun, der ſich um die deutſche
Kriegswirtſchaft wie auch um die Ueberleitung in die Frie-
denswirtſchaft und in die freie Wirtſchaft in gleicher Weiſe
verdient gemacht hat. Er habe mit großem Geſchick Aus
gezeichnetes geleiſtet. Durch den Heimgang dieſes aufrecht
edlen Charakters habe dex Reichswirtſchaftsrat einen ſchweren
Verluſt erlitten. Weiter gedachte der Vorſitzende des Ab-
lebens des Geheimen Oekonomierates Dr. Andre.

Die öschaßung wertbeſtündiger böhne,
Die Beratungen über die Schaffung von wertbeſtändigen

Löhnen werden am heutigen Sonnabend in der Zentral-
arbeitsgenoſſenſchaft und am nächſten Dienstag im
Reichsarbeitsminiſterium fortgeſetzt worden. Jm Mittelpunkte
der Verhandlungen ſteht nach wie vor die Errechnung
eines neuen Inder und die Frage der ſogenannten Sub
ſtanzerhaltungsquoten. Man ſcheint ſich darüber
einig zu ſein, daß die zur Errechnung des Jnder not-
wendigen Erhebungen im Reich nicht wie zuerſt geplant
am Mittwoch, ſondern am Montag jeder Woche vergenommen
werden müſſen. Die Ergebniſſe ſollen dann regelmäßig
am Mittwoch im Reichsarbeitsminiſterium zuſammengeſtellt
werden, ſo daß noch am Nachmittag des gleichen Tages
die Veröffentlichung der neuen Jndexziffern erfolgen kann.

Von den bisher für die Verbeſſerung des Jnder ge-
machten zahlreichen Vorſchlägen ſei der erwähnt, der als
Subſtanzquote einen Zuſchlag zum Lebenshaltungsinder in
Höhe von 25 Prozent der zwiſchen Lebenshandels- und
Großhandelsinder beſtehenden Spanne vorſieht, um damit
gleich die für die folgende Woche zu erwartende Teuerung
zu berückſichtigen. Ein Vorſchlag, der angeblich von Arbeit
geberſeite kommen ſoll und als Meßziffer 80 Prozent des
jeweiligen Goldankaufspreiſes vorſieht, dürfte in Gewerk-
ſchaftskreiſen kaum auf Gegenliebe ſtoßen mit Rückſicht auf
die Tatſache, daß die Geſtaltung des Goldankaufspreiſes im
weſentlichen von politiſchen Momenten abhängt und von
Arbeitnehmern nicht beeinflußt werden kann.

Aus Stadt und Umgebung
Pohmillon!

Sie meinen, es hieße Potztauſend? O wie rückſtändig
Sie doch ſind! Ich ſage ſogar jetzt ſchon mitunter: „Potz-
milliarde!“, oder wenn ich meinem Erſtaunen verſtärkten
Ausdruck geben will: „Ei der Billion!“ Denn was glauben
Sie? Sage ich: „Potztauſend“ würden verſchiedene Leute
ſolche vom Raffketyp zum Beiſpiel, doch nur mitleidig
lächeln. Und dieſes Lächeln könnt ich nicht ertragen. Was
ſind denn ſchließlich auch Tauſend! Mitgehen iſt das Ge-
bot der Minute. Nicht etwa das des Tags. Ginge ich
beiſpielsweiſe mit ihm, ſo hieße das, die notwendige Ver-
bindung mit den Preiſen verlieren. Und das wäre doch
fürchterlich. Gar nicht auszudenken, was entſtünde, wenn
ich nicht wüßte, was um 3,15 Uhr die Butter koſtet
Wenn z. B. der Preis um 3,12 Uhr 10800 Mark beträgt
und ich komme mit dieſer Summe um 3,15 Uhr in den
Laden und höre, daß Butter 12000 Mark koſtet, ich cnüßte
beſchämt wieder von dannen ziehen. Oder ich könnte, um
meine Verlegenheit geſchickt zu bemänteln, nur ebenſo er
ſtaunt wie entrüſtet ſagen: „Potzmillion!“ Die Verkäufer
würde mich zwar im erſten Augenblick etwas verwundert an-
ſehen, dann aber, den Sinn rapide erfaſſend, vor Freude Luft
leuchten, weil ich eben mitgehe, weil ich mich den Wer-
hältniſſen anpaſſe, weil ich Verſtändnis für die Dinge
des Buttergeſchäftes habe. Jawohl! Man ſoll mitgehen.
Nichts iſt ſchrecklicher, als eine unglückliche Figur zu machen.
Zumal vor einer Butterverkäuferin, die ſehr hübſch iſt.

Mich quälen ſchwarze Gedanken. Während ich mit
der einen Gehirnhälfte die neueſten Butterpreiſe aufnehmen,
zerwühlt ſich die andere Hälfte in dem Gedanken, was
ich denn wohl ſagen könnte, wenn der Ausdruck „Potzbillion“
längſt überholt iſt. Potztrillion ginge ja immerhin, aber
es bezeichnet doch bei den dann beſtehenden Verhältniſſen
bei weitem nicht das, was mein Ausdruck beſagen möchte,
Jch müßte meine Zuflucht zur Aſtronomie nehmen, die
ja Gottſeidank noch nie kleinlich war, ſchon immer mit
Zahlen um ſich warf, die nur der ausſprechen konnte,
der mindeſtens 20 Semeſter ſtudiert und den doppelten
Doktor hatte. Wahrhaftig, das wäre ein Ausweg. Ganz
ſchrecklich aber wärs, wenn es plötzlich rückwärts ginge,
wenn die Mark anfinge zu klettern und mein Ausdruck
ſeine Berechtigung verlöre. Jch würde mich aber nicht
ſcheuen, auch weiterhin Potzbillion zu ſagen. Allenfalls
könnte ich mich zur Milliarde verſtehen. Denn was nützt
mir, Potztrillion, die heiße Arbeit, die mein Gehirn auf das
Ausknobeln neuer Zahlengrößen verwendet hat. Niemand
kauft mir dafür ein halbes Pfund Butter und wenn die
Verkäuferin noch ſo hübſch iſt. Darin ſind die Menſchen
komiſch.

Die Teuerungswelle im Anſchwellen begriffen.
Das beſonders ſtarke Anſchwellen der Großhandelspreiſse

in der Vorwoche (plus 39 Prozent) hat ſich in
der Berichtswoche namentlich in den Kleinhandelspreiſen
ausgewirkt, ſodaß der wöchentliche Verteuerungsgrad der
allgemeinen Lebenshaltung eine Rekordhöhe aufweiſt. Nach
den Berechnungen der „Jnduſtrie- und Handſelszeitung“ ſind
die Meßziffern der Lebenshaltungskoſten in der abge
laufenen Woche, beginnend am Sonnabend, dem 23., endend
Freitag dem 28. Juni, vom 8512fachen auf das 11274-
fache erhöht, was einer neuen Teuerung um 32,4 Prozent
entſpricht.

Stadtrat Bauer legt ſein Amt nieder.
Der ſozialdemokratiſche Stadtrat Bauer hat ſein Amt

als unbeſoldetes Magiſtratsmitglied niedergelegt. Die
Gründe ſind nicht bekannt.

Das Schulgeld an höheren Schulen.
Nach einer neuen Verfügung des Miniſters für Wiſfen-

ſchaft, Kunſt und Volksbildung beträgt das Schulgeld an den
ſtaatlichen höheren Lehranſtalten für das nächſte Vierteljahr
ab 1. Juli 37 500 Mark jährlich 150 000 Mark). An nicht-

ſtaatlichen höheren Lehranſtalten darf ein Schulgeld bis zu
dieſem Betrage erhoben werden, für Auswärtige ein Zur
ſchlag bis zu 25 Prozent. t

Der 3. Pfarrertag des Südoſtſprengels
ſoll am 28. bis 31. Auguſt im Diakvniſſenhaus in Halle
unter Leitung des Generalſuperintendenten D. Schöttler ver
anſtaltet werden. Das Generalthema iſt „Die Gotteskind-
ſchaft“, Referenten ſind Generalſuperintendent D. Schöttler,
Konſiſtorialrat Dr. Jeremias, General-Superiditendent D.
Stolte, P. Staemmler-Schlieben, P. Knolle-Wittenberg, P.
Worbrodt-Altjeßnitz, P. Dr. Ernſt-Creypau, P. Dr. Klein-
ſchmidtDederſtedt, Sup. Moehr-Halle, Geh.-Rat Sup Bock-
Spören, Sup. Hobbing-Delitzſch.

Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen.
Berufen und beſtätigt wurden P. Haſſe-Großwuſterwitz,

Kirchenkr. Altenplathow als 2. Pfarrer daſelbſt. Pfarrer
Dr. Voigt-Niederelobikau zum Digkonus an St. Nikolai
in Eisleben, P. Winkler-Erfurt zum Pfarrer in Großburſchla,
Kirchenkr. Oberdorle, P. Lic. Bauke-Halle zum Diakonus an
u. L. Fr. in Halle, P. Melzian-Helbra zum Pfarrer in Hen-
ningsleben, Kirchenkr. Langenſalza. Geſtorben ſind Pfarrer
i. R. Momme, früher in Kühndorf, Kirchenkreis Suhl am
16. April. Pfarrer i. R. Storch- Magdeburg am 26. April,
Pfarrer SchubertStötterlingen, Kirchenkreis Oſterwieck am
27. Mai und Pfarrer Gieſe-Schöna, Kirchenkreis Schieben
am 4. Juni.

Die Patente werden teurer.
Durch Bekanntmachung im Reichsanzeiger werden vom

5. Juli ab die Gebühren für Patentſchriften für das In
land auf 2800, das Ausland auf 28000 Mark und mit
Wirkung vom 2. Juli ab die Druckkoſtenbeiträge für die
Veröffentlichung von Warenzeichen auf 75 000 bis 980 000
Mark für die verſchiedenen Stufen erhöht.

Billige Fahrkarten für Jullf.
Die Gültigkeit der Fahrkarten mit viertägiger Geltungsdauer
wird bei der Tariſerhöhung zum 1. Juli nicht beſchränkt. Die
Fahrt kann innerhalb der viertägigen Geltungsdauer an
getreten werden, muß aber innerhalb Dieſer vier Tage
beendet ſein. Auch die mit Rückfahrt gekennzeichneten Fahre
karten ſind ſo zu benutzen. Mit Fahrkarten von längerer
Geltungsdauer als vier Tage, z. B. Berlin --London, die
an einem Tage des Juni abgeſtempelt ſind, muß die Fahrt
bis ſpäteſtens am 3. Juli angetreten werden.

Der Hotelinderx.
Jnfolge der weiteren Steigerung der Preiſe für Lebens-

mittel und Jnlandswaren iſt der Preismultiplikator für
Bäder und Kurorte, der vom Reichsverband der deutſchen
Hotels, dem Allgemeinen Deutſchen Bäderverband, dem
Verband Deutſcher Fremdenheime und dem Verband ärzt
licher Heilanſtaltsbeſitzer feſtgeſetzt wird, am 30. Juni auf
11000 erhöht worden. Die heutigen Penſionspreiſe betragen
alſo das 11000fache der Friedenspreiſe.

Es lohnt nicht mehr.
Der Markbetrag iſt auf Poſtanweiſungen, Zahlkarten

uſw. nach wie vor in Buchſtaben auszuſchreiben. Angeſichts
der hohen Beträge macht dies jetzt eine große Arbeit
Dus bayeriſche Finanzminiſterium hat deshalb vorgeſchlagen
nur noch Beträge in Worten auszufüllen, die über 1000
Mark gehen. Die Beträge darunter könnten, wie früher
die Pfennige, in Ziffern geſetzt werden. Man könnte auch
etwa anſtelle des bisherigen Wertes Mark „Tauſend“ ſetzen.
Auch der Deutſche Jnduſtrie- und Handelstag hat ſeine Mit
glieder gebeten, hierzu Stellung zu nehmen.
General-Derjummlung des haus und Grundbeſiher

Pereines Skuckt und Kreis Merſeburg,
Jm Strandſchlößchen hielt geſtern Abend der Haus und

Grundbeſitzer-Verein ſeine Generalverſammlung ab, die wie-
der einen äußerſt zahlreichen Beſuch aufzuweiſen hatte
Gegen 149 Uhr eröffnete der 1. Vorſitzende, Herr Freie
berger, die Verſammlung und gab die ziemlich umfangreiche
Tagesordnung bekannt. Nach Verleſen der letzten Nieder
ſchrift, gab Herr Freiberger einen ausführlichen Bericht
über den a ugenblicklichen Stand der Mietpreisbildung in
Merſeburg. Es kommen ſomit für das Quartal April
Juni 1923 folgende Zuſchläge zur Grund miete
in Frage:

40 Prozent für Zinſendienſtſteigerung.
150 Prozent für Verwaltungskoſten bei einer Grund

miete bis 300 Mark
200 Prozent für Verwaltungskoſten bei einer Grund

miete bis 1000 Mark;
250 Prozent für Verwaltungskoſten bei einer Grund-

miete von über 1000 Mark:
1000 Prozent für laufende Jnſtandſetzungsarbeiten.
Für große Jnſtandſetzungsarbeiten ſollte der Zuſchlagehenfelt 1000 Prozent betragen. Dieſer Prozentſatz iſt na

türlich längſt überholt und das Mieteinigungsamt hat jetzt
ſchon bis 6000 Prozent zur Tilgung der aufgewendeten
Reparaturen feſtgeſetzt. Jn jedem Falle muß der Hausbe-
ſitzer, ſofern er an ſeinem Grundſtücke hat große Jnſtande
ſetzungen vornehmen laſſen, ſich vorerſt mit ſeinen Mietern
in Verbindung ſetzen, um nach Möglichkeit über die Deckung
eine Einigung zu erzielen. Erſt wenn dies geſcheitert ſein
ſollte, muß er einen Antrag beim Mieteinigungsamt ein
reichen. Unterläßt er dieſe Vorſchrift, ſo kann es vorkommen
daß der betr. Hausbeſitzer dann zur Zahlung der geſamten
Koſten des Termins vorm Mieteinigungsamt verurteilt wird,
da die Mieter dann behaupten, eine Einigung wäre nach
vorheriger Ausſprache wohl möglich geweſen.

Jm Uebrigen wird ja jetzt endlich auch von den Be
hörden eingeſehen, daß es ein ſchwerer wirtſchaftlicher Fehlen
geweſen iſt, die Mieten nicht der Geldentwertung anzu
paſſen. Auch der Regierungspräſident, der vor einem Vier
teljahr noch anderer Anſicht war, indem er die Zuſchläge,
über die Vermieter und Meter nach langer Beratung
eine Einigung erzielt hatten, anderweitig feſtſetzte, hat jetzt
eine Verordnung erlaſſen, wonach die Mieten der Geld
entwertung anzupaſſen ſind. Auch der Reichsarbeitsminiſter
kann ſich der Anſicht nicht verſchließen und erklärt in
einem Erlaſſe vom 16. 4. 23: tDie Höhe der geſetzlichen Miete iſt auch von wefentlicher
Bedeutung für die Förderung der Neubautätigkeit. Aus
dieſem Grunde iſt es notwendig, daß die Zuſchläge zur
Grundmiete in ausreichender Höhe feſtgeſetzt werden uſw.

Es gilt nun den Kampf weiter durchzuführen, bis man
endlich einſieht, daß nur die freie Wirtſchaft unſer
deutſches Volk aus dem Wohnungselend retten kann.

Einen beſonders intereſſanten Teil decz Verſammlung
nahm der Vortrag des Referender Bachwitz -Halle ein.
Jn leicht verſtändlicher Weiſe wies er nach, wie durch die
Geſetze der Hausbeſitzer nach und nach völlig entrechnet
wurde, ſtreifte dabei das Reichsmietengeſetz, wodurch geſetz
lich Unfrieden zwiſchen Vermieter und Mieter geſchaffen
iſt und betonte, daß die letzten Rechte des Vermieters ühm
durch das letzthin angenommene Mieterſchutzgeſetz vollends ge
nommen ſind. Wir dürfen nicht aufhören, an den Ge
rechtigkeitsſinn der Regierung zu appellieren, daß dieſa
Zuſtände endlich einmal aufhören, denn es unterliegt doch
keinem Zweifel mehr, daß die Lage, in der wir dns jetzt
befinden, die Folge einer ganz verkehrten Politik iſt. Nach
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ſtehende Entſchließung, die dem Wohlfahrtsminiſter
überſandt werden ſoll, fand einſtimmige Annahme:

„Trotz der verzweifelten Lage des Hausbeſitzes iſt die
Regierung noch immer nicht zu der Einſicht gekommen,
daß nur die freie Wirtſchaft helfen kann, und der V
der Zwangswirtſchaft unverzüglichſt zu erfolgen hat. Statt
dieſem Ziele nachzugehen, erläßt die Regierung Geſetze
die eine Verewigung der Zwangswirtſchaft und den Unter
gang des Hausbeſitzes bedeuten. Von einer Regierung, die
mit Recht die Gewaltpolitik der Franzoſen im beſetzten
Gebiet geißelt, ſollte man erwarten dürfen, daß ſie eigenen
Landeskindern gegenüber nicht Gewalt anwendet und ſie
dadurch ins Elend treibt. Der Haus und Grundibeſitzer
Verein von Merſeburg, der am 39. Juni 1923 in großer
Anzahl im Strandſchlößchen zu Merſeburg tagte, fordert
daher mit ſchärfſtem Nachdruck unverzüglichſt den Abbau der
Zwangswirtſchaft und Rückkehr zur freien Wirtſchaft. Sie
ſind feſt entſchloſſen, falls ihre Rufe ungehört verhallen,
als letztes Mittel den paſſiven Widerſtand zu proklamieren.“
Lang anhaltender Beifall wurde dem Redner für ſeine Worte,
die durch erregte Zwiſchenrufe oft unterbrochen wurden.
am Ende ſeiner Ausführungen zuteil.

Herr Freiberger machte dann noch die Mitteilung
daß durch die weitere Geldentwertung eine Erhöhung der
Mitgliedsbeiträge notwendig ſei und ſchlug vor: für die
1 Klaſſe 20006, für die 2. Klaſſe 1206, und für die 3.
Klaſſe 600 pro Vierteljahr. Dieſer Antrag fand Annahme
gegen 1 Stimme, welche noch eine höhere Zahlung verlangte,

n dere Tir n er r worunter be-onders eine in er Zeit erfolgte Zwangsräumung leb-haften Unwillen hervorrief, a
witwe, Beſitzerin eines Rentengutes, aus ihrer eigenen Woh-
nung herausgeſetzt hatte und dieſe einem jungen Ehepaar,
das erſt jetzt aus Wettin zugezogen iſt, zugewieſen hat
Es fielen hierbei Worte, die man lieber nicht wiedergibt:
Aber das alles nennt man Mieterſchutz, aber wo bleibt der
Vermieterſchutz?

Gegen 11 Uhr ſchloß der Vorſitzende die intereſſanz
verlaufene Verſammlung. M.

Kommuniſtiſche Mörderbanden.
Delitzſch, 29. Juni. Als geſtern abend ein Stahlhelm-

kamerad die Hauptſtraße entlang ging, wurde er plötzlich
ohne jeden Grund von Kommuniſten überfallen. Dar
auf eilten zwei andere Stahlhelmer dem Kameraden zu
Hilfe und verprügelten die Kommuniſten. Der Vorſitzende
des Stahlhelm begab ſich ſofort zur Polizei, um Mült
teilung zu machen. Als er das Rathaus wieder verließ, hatte
ſich eine vielköpfige Menſchenmenge vor dem Rathaus ver-
ſammelt, die den Wehrloſen überfiel und ihn durch zweit
Meſſerſtiche am Kopfe ſchwer verwundete. Die Polizei ihrer-
ſeits, die doch in greifbarer Nähe war, verhjelt ſich voll
kommen paſſiv.
[„J„JÜàJZ

Aus Provinz und Reich
Der Etat Berlins abgelehnt.

Verlin, 30. Juni. Jn der geſtrigen Berliner Stadt
verordnetenverſammlung wurden ſämtliche entſcheidenden
Steuervorlagen mit den Stimmen der Kommuniſten, der
Deutſchnationalen, der Deutſchen Volkspartei und eines Teills
der mokraten abgelehnt. Jn der darauf folgenden Ge
e taberimimns über den Etat für das Jahr 1923 wurde

dieſer gegen die Stimmen des Zentrums und einiger Demo
kraten ſowohl von den Rechts wie von den Linksverworfen. ch inksparteien

Einbruch in das Palais Kaiſer Wilhelms I.
Berlin, 29. Juni. Ein rätſelhafter Einbruch, deſſen

Einzelheiten noch in tiefſtes Dunkel gehüllt ſind, wurde
in der vergangenen Nacht in Berlin im Palais Kaiſer Wil
helms I. verübt. Ergänzend erfahren wir noch folgendes:

In der vergangenen Nacht hörte eine Streife derSchutzpolizei beim Paſſieren der Straße „Unter den Linden“
am Palais Kaiſer Wilhelms J. Klirren von Fen ſt er
ſcheiben. Da von der Straße her nichts Auffälliges
bemerkt werden konnte, weckte die Streife den Hauspfört-
ner, der nun feſtſtellte, daß Einbrecher durch ein mit Efeu
bewachſenes Fenſter in das Sterbezimmer des alt en
Kaiſers eingedrungen waren. Da die Einbrecher geſtört

worden ſind, iſt ihnen nur ein mit Perlen beſetzter Griff in
die Hände gefallen. Obgleich man das Gebäude ſofort ab
fuchte, konnten die Täter nicht mehr ermittelt werden.

Das markenfreie Brot in Berlin 10 000 Mark.
Berlin, 30. Juni. Wie zu erwarten war, bringt derkommende Montag neben anderen Preisſteigerungen auch

wieder eine neue Erhöhung der Preiſe für markenfreies Ge
bäck. Das markenfreie Brot wird ſich auf 10 000 Mark ſtel-
len, die markenfreie Schrippe auf 500 Mark, und Hörnchen
und Kaiſerbrötchen werden 700 Mark koſten, das Pfund ge-
röſteter Zwieback 10 400 Mark, geriebene Semmel 7600
Mark. Jnfolge der zu erwartenden neuen Kohlenverteuerung
und der Heraufſetzung der Frachtentarife werden aber ſehr
bald wieder neue Preiserhöhungen eintreten müſſen.

Anſturm von Reiſenden auf die Fahrkartenſchalter.
Berlin, 29. Juni. Die Berliner Reiſeburegus undFahrkartenverkaufsſtellen haben ſeit Tagen einen gewaltigen

Anſturm Reiſeluſtiger auszuhalten. Schon abends zuvor
oder am früheſten Morgen ſammeln ſich vor den Verkaufs-
ſtellen bis zu tauſend Perſonen, um auf die Oeffnung zu war-
ten. Jm Mitteleuropäiſchen Reiſebureau haben ſich bei
ſpielsweiſe Mittwoch nicht weniger als 12 000 Perſonen in
eigenſtem Sinne des Wortes Karten „erſtanden“. Um keine
Verkehrsſtörungen aufkommen zu laſſen, mußte Schutzpolizei
herangezogen werden.

Das Ende des Verfaſſungskampfes in der Studentenſchaft.
Der Vorſtand der Deutſchen Studentenſchaft teilt amt-

lich mit: Jn dem vom Vorſtand der Deutſchen Studenten-
ſchaft gegen die Herren Holzwarth und Gen. des ſoge
nannten Göttinger Vorſtandes angeſtrengten Prozeß hat
das Landgericht Göttigen am 22. d. M entſchieden, daß
„Holzwarth und Gen. verurteilt werden, es zu unterlaſſen,
ſich als Vorſtand oder Vorſtandsmitglied der Deutſchen Stu-
dentenſchaft zu bezeichnen und unter dieſer Bezeichnung
irgendwelche Erklärungen abzugeben oder Handlungen vor-
sunehrer i t

Das Urteil wurde gegen Sicherheitsleiſtun r vorläufig vollſtreckbar erklärt Bers kng far vor

Drohender Streik in der Berliner Metallinduſtrie.
Berlin, 30. Juni. Nach den vorliegenden Meldungen

hat ſich die Berliner Metallarbeiterſchaft an der geſtrigen
Urabſtimmung über Annahme oder Ablehnung des Schieds-
ſpruchs ſehr ſtark beteiligt. Die Ergebniſſe der einzelnen
Betriebe laſſen eine große Mehrheit für den Streik erkennen.
In den Kreiſen der Metallarbeiterſchaft erwartet man ein
Eingreifen des Reichsarbeitsminiſteriums.

bei welcher man eine Kriegev-

werden, wer der „d

Letzte Depeſchen
7 Deutſche zum lode verurteilt,
Paris, 30. Juni. (Eig. Drahtber.) In Mainz wurde

geſtern vom franzöſiſchen Kriegsgericht gegen 9 junge
Leute im Alter von 18 bis 24 Jahren wegen verſuchter
und beabſichtigter Attentate auf die Eiſenbahnſtrecke ver
handelt. Das Gericht verurteilte 7 Angeklagte zum Tode.
2 erhielten Freiheitsſtrafen.

Kapikün Roſe freigeluſſen.
Verlin, 30. Juni. (Eig. Drahtber.) Nach einem tele-

graphiſchen Bericht des Berliner Roten Kreuzes iſt der
ſchwerverletzte U-Boot- Kapitän Hans Roſe von den Fran-
zoſen freigelaſſen worden und befindet ſich auf der Fahrt
nach Mecklenburg zu ſeiner Familie.

Der Oberbürgermeiſter von Worms gusgewieſen

Worms, 30. Juni. (Eig. Drahtber.) Der Oberbürger-
meiſter von Worms, Köhler iſt von der Beſatzungsbehörde
ausgewieſen worden.

Auch der Rheinkies wird beſchlagnahmt,
Straßburg, 30. Juni. Der Rheinſtrombauverwaltung

in Köln wurde auf Veranlaſſung der Rheinlandkommiſſion
mitgeteilt, daß in Zukunft auch der Kies des Rheins wie
die Ruhrkohle beſchlagnahmt werden ſoll. Auch in Mainz
wurde dieſe Maßnahme angeordnet. Verſchiedene Doku-
mente ſollen beſchlagnahmt worden ſein.

Der heutige Poſſaurſtund: 151 687.

Berlin, 30. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar
notierte heute amtlich 154 113 154 887.

kin Beſchluß des Reichsverbaundes der deutſchen

Induſtrie,
Berlin, 30. Juni. (Eig. Drahtber.) Das Präſidium

des Reichsverbands der deutſchen Induſtrie hat beſchloſſen,
bei den Mitgliedern darauf hinzuwirken, daß von der Jn-
duſtrie alle irgendwie entbehrlichen Deviſen zum Um-

tauſch gegen Dollarſchatzanweiſungen zur Verfügung geſtellt
werden. Von dieſem Beſchluß hat der Vorſitzende dies
Reichsverbandes, Dr. Sorge, dem Reichskanzler heute Mit
teilung gemacht.

Das franzöſiſche Budget auf 1921 ausgedehnt
Paris, 30. Juni. (Eigener Drahtberüht.) Gn der

Kammer wurde nach einer Nachtſitzung die Budgetdebatte
geſchloſſen. Gegen den Antrag der Regierung, den Haus
haltsplan für 1923 auch auf 1924 zu übernehmen, wurde
von verſchiedenen Seiten angekämpft. Poincare zerſtreute
die Bedenken und der Antrag der Regierung wurde
ſchließlich angenommen. ß

7

Der Kongreß der Wohlbeleibten.
Wien, 30. Juni. Jn Wien ſoll in dieſen Tagen die

allerdings höchſt wichtige Frage wieder einmal beantwortet
e Wiener“ iſt. Ein Kongreß iſt ein

berufen, auf dem der „Fetteſte“ prämiiert wird. Auf dem
letzten vor zehn Jahren ſtattgefundenen Kongreß der „Dicken“
erhielt der inzwiſchen verſtorbene Gaſtwirt Wutzel mit 234
Kilogramm Lebendgewicht den erſten Preis.

Der Hitztod in Amerika.
Während wir in dieſem Sommer vor Kälte zittern,

leiden die Vereinigten Staaten, wie bereits kurz gemeldet
wurde, unter einer furchtbaren Hitze. Jm Oſten und im mitt-
leren Weſten ſtieg das Thermometer bis auf 93 Grad
Fahrenheit und erreichte damit die höchſte Junitemperatur,
die ſeit 1893 verzeichnet worden iſt. Die Einwohner von
Newyork, die aus der brodelnden Atmoſphäre der Stadt eine
Flucht ans Meer ſuchten, mußten in der brodelnden Hitze
des Grand Central-Bahnhofs ſtundenlang warten, weil die
Jſolierungen der elektriſchen Eiſenbahn von der Hitze durch
geſchmolzen waren. Hunderthauſende verbringen die Nächte
im Freien oder auf den Dächern. Von allen Seiten werden
Todesfälle durch die Hitze berichtet, ſo 20 aus Ohio, 15
aus Chicago, 9 aus Boſton und 5 aus Philadelphia

Die Warſchauer Univerſitätsbibliothek verbrannt.
Warſchau, 30. Juni. Die während des Krieges auf

Veranlaſſung der ruſſiſchen Regierung nach Roſtow am
Don verſchleppte Warſchauer Univerſitätsbibliothek mit zahl-
reichen polniſchen Werken von hohem wiſſenſchaftlichen und
hiſtoriſchem Wert iſt jetzt abgebrannt. Das Großfeuer ver-
nichtete neben dieſer Bibliothek auch das Hauptgebäude und
a ſämtliche Jnſtitute der neuerrichteten Univerſität Ro-
tow.

Heuſchreckenplage in Ungarn.

Budapeſter Blätter melden, daß in den letzten Monaten
in einzelnen Orten Ungarns die ſogenanten marokkaniſchen
Heuſchrecken maſſenhaft auftreten. Auch die italieniſche Heu-
ſchrecke hat das Gebiet längs der Theiß und die nahe der
Theiß gelegenen Ortſchaften in großen Maſſen überflutet.
Bisher haben die Heuſchrecken an den Getreideſagten keinen
großen Schaden angerichtet, die Luzerne haben ſie aber
abgenagt.

Handel und Perkehr,
Deviſen weiter befeſtigt.

Berlin, 29. Juni. Die Deviſennachfrage geſtaltete ſich
heute wieder weſentlich lebhafter. Dollarſchatzanweiſungen
ſtiegen von 150 000 bis 167 000 und verkehrten ſchießlich
mit 165 000, per Juli wurden ſie mit 180 000—207 000
204 000 gehandelt. Polennoten 130, Newyork ſandte4,
ſchwächere Markkurſe, Dollarparität 153 840—150 940.

Amtliche Berliner Deviſenkurſe am 29. Juni.
Amſterdam 60348,50--60651,50, Kopenhagen 27281,50

27418,50, Stockholm 40797,50 41002,50, Rom 6857,50
6892,50, London 708 225--711 775, Newyork 154 13-

154 387, Paris 9501 9549, Zürich 2743 127 569, Prag
4658 4682.

Eſfektenbörſe ſehr feſt.
Berlin, 29. Juni. Die geſtrige Zurückhaltung vom Pub-

likum und Spekulanten war heute vollkommen geſchwunden
Die Nachfrage war teilweiſe ſtürmiſch und entſprechend ge-
ſtalteten ſich die Kurſe. Steigerungen um 50000—200 000

Prozent waren keine Seltenheiten. Schwere Montanwertet
jedoch zeigten ſtellenweiſe ſchwache Haltung. Heimiſche An-
leihen lagen ſtill, nur für Kriegsanleihe, die bis 400 Prozent
ſtiegen, erhält ſich lebhaftere Meinung. Auch 3 prozenttge
Reichsanleihe ſtieg auf 34 000. Von Montanaktien waren
über 200 000 o gebeſſert Luxemburger, Köln-Neueſſen,
Mannesmann, Phönix und Bochumer. Die ſtärkſte Auf
wärtsbewegung bei ſehr belebten Geſchäft hatten die Anteile
der CarvoHegenſcheidt A.G. zu verzeichnen, welche mit
1 200000 o gehandelt wurden, Oberbedarf konnten 140000
Prozent anziehen. Rheiniſche Braunkohlen gewannen
165 000, Rombacher 115 000 Schleſiſche Zink 100 000, Sie-
gen-Solingen 65 000. Schwächer lagen auf Gewinnmitnah-
men Höſch mit 150 000 und Laura mit 65 00000 minus.
Buderus konnten im Gegenſatz hierzu 180 000 o gewinnen.
Großes Jntereſſe machte ſich für chemiſche Werte bemerkbar,
von denen Anglo-Guano 200000 Berliner Anilin
120 000, Chemiſche Griesheim 130 000 Th. Goldſchmid
100 000 und Rütgerswerke 90000 e profitierten. Riedel
waren um 70000, Elberfelder Farben um 80000, Badiſche
Anilin um 85000, Rottweiler um 50000, Sprengſtoff um
50 000, Dynamit um 40 000 und Höchſter Farben um 35000
Prozent gebeſſert. Von Tertilwerten gewannen Hammerſen
15 000 Prozent, während Norddeutſche Wolle 20000 nie-
driger lagen. Von Zellſtoffabriken hauſſierten Aſchaffen-
burger Zellſtoff um 250 000 und Zellſtoff Waldhof um
110 000. Auch Spritaktien lagen unter Führung von Kahl-
baum, die 100000 Prozent gewannen, recht feſt. Von
ſonſtigen Werten waren bis zu 40 000 e gebeſſert Jung-
hans, Polyphon, Deſſquer Gas. Darüber hinaus gewannen
Schultheiß 115 000 Eiſenbahnverkehrsgeſellſchaft 120 000
Prozent und Deſſauer Gas 100 000. Petroleumwerte hatten
ſehr lebhaftes Geſchäft bei ſtarken Gewinnen. Deutſche Erdöl
plus 450 000, Deutſche Petroleum plus 90 000, Api 320 000,
Jpu kamen bis auf 1750 000.

An der Nachbörſe blieben bei lebhaftem Geſchäft Schiff
fahrtsaktien bevorzugt. Norddeutſcher Lloyd 410 000
Auch Bankaktien ſtiegen. Barmer 175000, Darmſtädter
300 000, Diskonto 420 000, Mitteldeutſche 160 000

Von ſonſtigen Werten zogen Rheinmetall weiter bei,
lebhafter Nachfrage an, Rheinſtahl ſtellten ſich auf 2 600 000
Prozent, Phönix auf 2250 000 eb, Kattowitzer auf1900 000, Laura auf 900 000, A. E. G. auf 450 000 h.

Produktenmarkt.

Berlin, 29. Juni. Haltung ſehr feſt, Preiſe ſtark weiter
ſteigend. (Nichtamtlich.) Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 41
bis 44 000, do. Haferſtroh 36--40 000, bindfgepr. Weizen-
roggenſtroh 36—-38 000, loſe und geb. Krummſtroh 31 bis
33 000, Häckſel 47—-50 000, handelsübl. Heu 32—36 000,
gutes Heu 36—40 000, Biertreber 87 000, Treber 82 000,
Haferſchalen 75 000, Haferkleie 73 000, Strohmehl 55000,
Palmkernſchrot 82000 alles für 50 Kg. ab Verladeort.

Mittagsbörſe: Amtlich wurden notiert per 5 Kg-
ab Station: Weizen märk. 345--350 000. Roggen märk. 230
bis 235 000, Gerſte, Sommergerſte, märk. 260--265 000
Hafer märk. 235--240 000, Weizenmehl per 100 Kg. frei
Berlin 910-970 000, feinſte Marken über Notiz bezahlt,
Roggenmehl per 100 Kg. frei Berlin 660--740 000, Weizen-
kleie und Roggenkleie frei Bahn 145-150 000, Raps 500
bis 550 000, Leinſaat 500-550 000, Erbſen Viktoria- 425
bis 450 000, kleine Speiſeerbſen 300--350 000, Futtererb-
ſen 225-235 000, Peluſchken 200--250 000, Wicken 200
bis 250 000, Lupinen, blaue 200—-210 000, do. gelbe 275
bis 290000, Serradella 260 280000, Rapskuchen 230
bis 250 000, Trockenſchnitt 90--95 000, vollw. Zuckerſchn.
110--150 000, Torfmelaſſe 30/70 90 100 000, Kartoffel-
flocken 225—230 000.

Magerviehmarkt Friedrichsfelde b. Berlin am 29. 6.

Rindermarkt: Auftrieb: 1214 Stück Rindvieh, 84
Stück Kälber. Milchkühe 921 Stück, Zugochſen 121 Stück,
Bullen 54 Stück, Jungvieh 118 Stück, Schafe 67 Stüchk,
Ziegen 5 Stück. Verlauf des Marktes: Lebhaft, ſpäter
zurückhaltend bei erhöhten Preiſen. Es wurde gezahlt, für:
A. Milchkühe und hochtragende Kühe: 1. Qual. 10--12 Mil
lionen M., A. 9--10 Millionen M., 3. 7—-9 Millionen M.
Ausgeſuchte Kühe über Notiz. B. Tragende Färſen: 1. Qual.
9-11 Millionen M., 2. 6--9 Millionen M. Ausgeſuchte
Färſen über Notiz. C. Zugochſen (a. Ztr. Lebendgewicht):
800 000--1100 000 M. D. Jungvieh zur Maſt: Bullen,
Stiere und Färſen 650 000--850 000 M. Ausgeſuchte Poſten
über Notiz. Pferdemarkt: Lebhaft bei erhöhten Preiſen.
Auftrieb: 244 Stück. Pferde 1. Kl. 15--20 Millionen M.,
2. Kl. 12--15 Millionen M., 3. Kl. 9-12 Millionen M.
2. Kl. 12--15 Millionen M., 3. Kl. 9--12 Millionen M.,
4. Kl. 4--9 Millionen M.

Berliner Metallpreiſe am 29. Juni.
Elektrolytkupfer 51570, Raffinadekupfer 48 000--49000,

Weichblei' 18 500—19 000, Rohzink 20 500—-21 000, Alu-
minium 85000, Bancazinn 141 000--143 000, Nickel 87
—-89 000, Barrenſilber 3 325 000-3 375 0000.

Großhandelspreiſe in Leipzig im Verkehr mit dem
Einzelhandel.

(Preife für Kg. ab Lager Leipzig)h
Kaffee, roh 40--60 000, Kaffee, geröſtet 50--70 000,

Getreidekaffee 4000--4500, Korinthen, 1922 er Ernte 23 500
bis 24 500, Roſinen, 1922 er Ernte 11500-12 500, Sul-
taninen in Kiſten 21--31 000, Mandeln, bittere 21-23 000
Mandeln, ſüße 33--34 000, Mandelerſatz 14--19 9000, ſchw.
Pfeffer 23—24 000. weißer Pfeffer 30 500—32 500. Piment
14--15 000, Heringe geſalzen in Original-Tonnen Schotten
1 500--1 700 000, in Original- Tonnen Norweger 650 bis
850 000, Gerſtengraupen 4700--5100, Haferflocken, loſe
4600-4800, Haferflocken in Paketen 5300-5500, Mais-
puder 7000--7500, Maisbrockenſtärke 8000--8500, Mais-
grieß 4500—-5500, Weizenſtärke 8400--8800, Reisſtärke 9500
bis 10 000, glac. Tafelreis 6000--7400, Burma-Reis 5706
bis 6000, Bruchreis 4850--5000, Weizengries 6500- 6800,
Weizenmehl 5700--6000, weiße Bohnen 6100--6500, Speiſe-
erbſen 4500-6000, Maccaroni 9000--11 000, Eierſchnitt-
nudeln 9000--11 000, Schnittnudeln 6000--7000, Schweine-
ſchmalz 22000--22 600, Margarine 18 800--25 800, Cor-
ned-Beef, 12/16 Lbs. p. Kiſte 980--990 000, Speck, ge-
ſalzen, 20 200--21 600, Talg 17 000--17 300.

Die Steinkohlenbergwerks- Aktiengeſellſchaft Harzungen
zu Nordhauſen

hat von den Gewerkſchaften Neuſtadt 1, 2 und 3 zu Berliwr
deren in dem Kreiſe Jlfeld und der Grafſchaft Hohnſtein Reg.
Bez. Hildesheim und Erfurt belegene 3 preußiſche Marimal-
felder käufl. erworben, nachdem die Gewerkſchaften dieſer Ver
äußerung zugeſtimmt haben. Einer demnächſt einzube-
rufenden außerordentlichen Generalverſammlung der Geſell
ſchaft wird der Kaufvertrag zur Genehmigung vorgelegt
werden.
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Für Landwirt
Bindegarne

ſchaft.
Siſal, „vBatenhorſt“, S2 fach Hanfwerg, 2 fach Langhanf, J

Neu aufgenommen:
ute ſ äcke

Regendecken Sommerdecken Wolldecken Planen Preßtücher
Gebrauchte Kakao-Köper- und Zucker Säcke.

Verſand ab Merſeburg, Meuſchauer Straße 19 und Halle a. S.
Strohſäche

Geſchäftszeit 8—12, Georg H a u p t, S aren en gros. Seſhäſtszeit sFernruf 696. Geſchaf zei

Statt Karten
Heute Abend 6 Uhr verschied nach schwerem Leiden unsere

liebe Mutter, Schwiegermutter und Gr obmutter

Frau verw. Alma Kaiser geb. Gölitz- Wolf
im 67. Lebensjahre

Merseburg, Domapotheke z. R., den 29. Juni 1923.
In tiefer Trauer:

Frieda Lehmicke geb. Kaiser, MerseburgDr. med. Rudolt Kaiser, Breslau
Kegierungsrat Florenz Kaiser u. Frau, Landau
Fabrikbesitzer Ludwig Kaiser u. Fruu, Eindeck
Apothekenbesitzer Hans Lehmicke, Merseburg
u. 2 Enkelkinder.

Trauerfeier Montag, 2. Juli, vorm I Uhr in der Kapelle des
Stadtfriedhofs. Die Einäscherung findet in Leipzig statt.

0060000600000000000000600

Kraftfahrkluhb
Merse burg u. Umgehb.

Rächſte

Monats versammliung
Dienstag, den 3. Juli, 8 be abends
im Reſtaurant „Zur Sonne“

Sämtliche dem Kraftfahriport nahe-

ſtehende Herren ſind hierzu eingeladen.
u

Tivoli Merſeburg Tivoli
Ab Dienstag, den 3. Juli 1923 und folgende Tage:

Gaſtſpiel der Deutſchen Volks und Propaganda Bühne.

Die ſchwarze Schmach!
Propagandaſpiel gegen die Schandtaten farbiger franzöſiſcher Soldaten

im beſetzten Gebiet.
iſt Angelegenheit eines jeden weißent Schwarze Schmach Wenſchen, gleichviel welcher Partei er

R angehört Die Deutſche Volks und Propagandabühne gaſtierte vor
1000 und aber 1000 un Volksgenoſſen 7 Wonate in Dresden,

Wenden Sie sich wegen preiswerter

Schaftwolfe
kauft zum höchsten Preis en
Hallesche Fellhandlung G. m. b. H.

Fernspr. 3468. Halle-S., Sophienstr. 40.

ber. Bethmann

Werkstätten
tür Wohnungskunst

Halle a, d. S.
Grobe Steinstraße 79- 80.

Kunstgewerbe
Stoffe, Teppiche

Gardinen.

MWeissenfelserstr, 33-55

Mitteldeutzche

und gediegener

M öBEI,
an O. Scholz Ww., Merseburg

Gotthardtstr. 34. lIelephon 458.

ſü, m,

Merseburg

680008900

5 Wonate in Hamburg, 4 Wonate in Bremen, ferner Halle, Wagde
burg, Hannover uſw.

In Vorbereitung: Der Gchmied von der Kuhr!
Propagandaſpiel geg. d. Knechtung unſer. r im Ruhrgebiet
Anfang 8 Uhr. Preiſe: 1. Pl. (num.) 3.90 M., 2. Pl. (nichtnum.) 2000 M. Vorverkauf m Tivoli.

Dieſe Propaganda-Vorführnungen muß jeder
Deutſche geſehen haben, um glühenden Proteſt
einzulegen gegen die Schandtaten farbiger n.
weißer Franzoſen im beſetzten Gebiet.

nene Halle
onntag, abds. 7.30 Uhr:

ine Nacht in
Venedig.

Montag, abds. 7.30 Uhrn Il rig- er Das Rheingold.

e

S
Fernspr, Nr, 366 u, 367 d

Zentralheizungs- u. Lüftungsanlagen Eisenkonstruktionen J
r Hochdruck-, Niederdruck- u. Abdampfheizungen aller Art für Hallen, Brücken, Dächer etc.

9 r Schwerkraft- u. Pumpen-Warmwasserheizungen Eiserne Stützen und Trägerlagen, Roste
e 000080 Großraum-Luftheizungsanlagen Eiserne Treppen, Laufstege und Geländer e. eEmpfehle Entnebelungs- und Trockenanlagen Apparategerüste für alle industriellen Zwecke u

Damen Ausnutzung vorhandener Wärmequellen Vollblech-, Lochblech- u. Wellblechabdeckungen W c n

Ia Sanitäre Anlagen Rohrleitungsanlagen rPäde Bade- und Wascheinrichtungen Hoſen anſt. AberWaschkauenanlagen für Berg- u. Hüttenbetriebe lsolierungen rig e
S Erſahteile. u für Wärme- und Kälteschutz n gerReparaturen aler art ſj Apparatebau und Blechbearbeitung an GeſchäſtsmannEmaillieren u. Vernickeln. L f Autogene Schweißan age ſucht, da es an paſſ. DamenRich. Gürtnmer, le erung bekanntſchaft fehlt, Dame,Unter Altenburg 4. aller einschlägigen Artikel Reparaturwerkstätte weiche Intereſſe hat am

Möbl, zimmer
von jungem Mann zum
1, 7. oder ſpäter geſucht.
Off. unt. Am 51 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Geſch. b. Oevſt., am liebſt.
Dame m. Geſch., nicht über

Beratungen, Rentabilitäts-Berechnungen in atlen wärmetechnischen Fragen 5 Jahre, m. Kind angen.,
Ingenieurbesuche und Angebote kostenlos und unverbindlich zw. ſpät. Heirat. Off. unt.

an die Exped. d. Zig.
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Wichtig! Wichtig!
Einladung

zur

ans

Dr. tlermsens

Kreuznacher,
Stuten u. Fohlenſchan

am 4. Juli 1923, mittags 1 Uhr in
Schafſtädt (Kr. Werſeburg) auf der
Koppel des Ritter u Sattelhofes.

bäder, Moorba

Auiklärende
Broschüre

e ge n200 M. Porto

Zur Schau geſtellt etwa 150 Pferde,
Nachkommen d. höchſtprämiiert. Hengſte:

Nektar d'Oſſogne, Panter von
Peſeckendorf, Albert de Haut-Fttre,

Tyrolien, Goliath, Faneur Ros.
Während der Ghau Platzkonzert.

Nach der Schau für Anmeldungen:

5 3 de dich gesund mit „Dr. Hermsens
medizinischen Badezusätzen““!

m Keine teure Badereise nötig!
Aachener, Baden Badener, Elsterer, Kissinger, tlomburger,

Pyrmonter, Reichenhaller, Salzschlirfer, Wiesbadener Kur-

Dr. Hermsens Eis-Polar-Bad.

In allen Bade-, Heil- und Kuranstalten verabreicht.
Zu haben in Apotheken u. Drogecien, wo nicht, direkt durch

Gallensteinleidende verwenden Antigaltin.

künstliche Heilquellen-Kurbäder im Hause,

Nauheimer Herzheilbäsder, Neuenahrer,

d im Hause, Dr. Hermsens Luxusdad und

Man frage seinen Arzt.

tiermsen- Werke
Vereinigte Chemische Fabriken
Bertin-Kriedicehshagen.

Grösste Fabrikation Deutschlands in Fichtennadelextrakt und
anderen mediziniscren Badezusätzen.

In allen Apotheken zu haben

Nähmaschinen Mödl. Aimme
zu mieten geſucht.

öprechuppargte e
krghteile

zübehörteie d
an die Expedition dieſ. Bl.

Eigene Reparaturwerkſtatt
Eigene Emaillieranſtalt.

Junger Mann, Feuer
ſozietäts Beamter,

e ſucht möglichſt baldin gut bürgerl. HauſeIII J öchneigder möbl. gimmer.
Offert man unt.

Schmale Straße 19. H. in der GeſchäftsRele die. Ztg. niederlegen.

Ein oder zwei gut ein-
Silber-, Platin- gerichtete

gemeinſames Eſſen im „Löwen“.
SSpäter Ball im „Schützenhaus“.

Ausſchneiden! Nur einmalige Anzeige.
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v Gratis
erhalten Sie meine
Preisl. üb. Marine
Tuche, Mäntel, Jak.,
Hoſen, Sweater pp.
(derb u. unverwſtl.)
Bernhard Preller

Kiel.
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Strr on

kauft laufend jeden Posten

Fernsprecher 43 187

W iesen- u. Kleohen l
Leipziger Westendbaugesellsehaft.
Leipzig Lindenau, Lützenerstrasse Nr. 164,

Gegenstände 3 imm r
und Zahn-Gebisse

kauft

V. heeringen von r zu r
4 geſucht. Wäſche wird geT ſtellt. Angebote unter

466/23 an die Exp. d. Bl.
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Beilage zu r.

Freie Getreidewirtſchaft,
Der Reichstag hat das Geſetz über die neue Getreide

wirtſchaft verabſchiedet. Es iſt hier wiederholt betont wora
den, wie außerordentlich bedauerlich es iſt, daß die ge
ſetzliche Regelung der Getreidewirtſchaftsform in dieſem Jahre

immer wieder hinausgeſchoben und ſchließlich erſt zu einem
Zeitpunkt ernſtlich in Angriff genommen wurde, wo die
Ernte bereits kurz vor der Tür ſtand, wo alſo jede Mög-
lichkeit einer produktiven Beeinfluſſung des diesjährigen
Ernteertrages in ſeiner Menge und in der Verteilung auf
die verſchiedenen Produkte entfallen war. Es ſoll heute
auf dieſe Dinge nicht noch einmal zurückgekommen wer
den; immerhin erſcheint die Anführung dieſer Tatſache als
Feſtſtellung notwendig, um von vornherein bei der bei
uns leider ſeit geraumer Zeit eingeriſſenen politiſch-dema
gogiſchen Behandlung landwirtſchaftlicher Produktionsfragen
darauf hinzuweiſen, daß es Schuld dieſer verſpäteten Rege-
lung iſt, wenn ſich die nunmehr erfolgte Freigabe der
Getreidewirtſchaft nicht ſchon in dieſem Jahre in vollem
Umfange auswirken kann. Es muß auch bei dieſer Gelegen
heit nochmals daran erinnert werden, daß durch die poli-
tiſche Umlage des vergangenen Jahres der günſtigſte Zeit
punkt für die Aufhebung der Getreidezwangswirtſchaft pro
duktionstechniſch bereits verpaßt war. Wäre die Aufhebung
vernünftigerweiſe vor Jahresfriſt erfolgt, ſo wäre die Lande
wirtſchaft in der Lage geweſen, innerlich gefeſtigter und
noch weniger von dem allgemeinen Wirtſchaftsverfall an
gekränkelt an die neuen Produktionsaufgaben heranzugehen.
Damals war mit dem Hilfswerk der deutſchen Landwirtſchaft
ein großzügiges Produktionsprögramm aufgeſtellt woxden,
für welches die realen Grundlagen in vollem Unfange vor
handen waren. Seitdem hat, zum großen Teil gerade in-
folge der Umlage, die Kreditnot in der Landwirtſchaft einen
Umfang angenommen, der heute ein weit langſameres Tempo
der Produktionsſteigerung gerade in den entſcheidenden
erſten Stadien erzwingt, zumal immer noch nur unzureichende
Anſtalten getroffen ſind, um auch ſtaatlicherſeits dieſe Auf-
gabe der deutſchen Volkswirtſchaft nach Kräften zu fördern, von
deren Durchführung mit der Ernährung unſeres Volkes die
endliche Schaffung einer geſunden Baſis für den Aufbau
der deutſchen Wirtſchaft abhängt.

Jmmerhin eröffnet das neue Geſetz wenigſtens für
die Zukunft die Ausſicht, daß man dem Landwrt die
Sicherheit gibt, daß er ohne fortgeſetzte Hemmung durch
ſtaatlichen Eingriff produktionstechniſch aus ſeinem Betrieb
die größſtmöglichen Erträge herausholen kann, womit er
gbeichzeitig auch im Sinne der geſamten Volkswirtſchaft am
produktivſten arbeitet. Das jetzt zuſtandegekommene Geſetz
unterſcheidet ſich in einigen wichtigen Punkten weſentlich
von dem ſeinerzeitigen Regierungsentwurf. Am bedeutungs-
vollſten iſt neben dem kleinen Beſchluß des Reichstages auf
Aufhebung jeder Getreidezwangswirtſchaft die Ausmerzung
der Rücktrittbremſe, die mit der Eventualumlage eingeſchaltet
war, und die bei einem Kurswechſel der Regierung die
leichte Möglichkeit gegeben hätte, den Sinn des Geſetzes um
zubiegen und zur unumſchränkten Zwangswirtſchaft zurück
zukehren. Jm übrigen iſt das Geſetz das Ergebnis eines
Kompromiſſes: bei dem die Rechte des Reichstages aus der
politiſchen Erwägung heraus, der demagogiſchen Radauluſt
einen verführeriſchen Anſatzpunkt zu nehmen, einige Kon-
zeſſionen gemacht hat, um das wichtigſte und alles andere
überragende Ziel zu erreichen: der freien Getreidewirtſchaft
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den Weg endgültig und in einer Form zu öffnen, die einen
n Rückſchritt immerhin außerordentlich

erſchwert.

Dus Ende des „Krieges im Dunkel,“
Jn dem Kampf im Dunkel, den Frankreich unter dem

Deckmantel des Verſailler Vertrages und der Reparationen
führt, werfen die letzten politiſchen Entwicklungen ein immer
ſchärferes Licht. Was Frankreich und England bis jetzt
immer noch zu bemänteln und zu überdunkeln verſuchten,

auf der einen Seite den brutalen Vernichtungs- und
Annexionswillen, auf der anderen eine immer bedenklichere
Macht- und Hilfloſigkeit das drängt immer unverhüllter
und klarer ans Licht des Tages. Es zeigt ſich, daß ein Kom
promiß nicht mehr möglich iſt, es ſei denn auf Koſten
Englands. Bis jetzt hat Deutſchland jeden Kompromiß be-
zahlen müſſen, nun aber greift der Machthunger Frankb
reichs an die Lebensintereſſen Englands. Und es ſcheigatt,
als ob England endlich ſich zu einer Politik aufraffen,
wolle: bis hierher und nicht weiter. Jn dieſem Sinne ſind
die Enthüllungen des „Obſerver“ über den Geheimbericht
Tirards, ſind die engliſchen Kommentare dazu zu bewerten.
England hat die Annexionsabſichten Frankreichs jetzt nicht
erſt entdeckt, aber es brandmarkt ſie jetzt öffentlich vor aller
Welt. Die „Obſerver“- Enthüllung ſtellt vor allen Dingen
feſt und das iſt das Wichtigſte daß es eine ſogenannte
rheiniſche ſparatiſtiſche Bewegung nicht gibt; daß Dorten
kein Volksführer, ſondern ein bezahlter Agent iſt,
hinter dem keine Maſſen ſtehen. Das heißt: England ent-
reißt der franzöſiſchen Politik bewußt den dürftigen Deck-
mantel, unter dem es ſeine Annexionsabſichten vor der
Welt verbergen will, unter dem Titel: die rheiniſche Be
völkerung will die Loslöſung von Preußen, will die rhei-
niſche Republik. Das iſt das Eine. Un ausgeſprochen muß
ſich daraus für die engliſche Politik folgende Konſequenz
ergeben: Bis jetzt zeigte ſich England geneigt, zur Garantie-
rung der franzöſiſchen Sicherheit in eine Neutraliſierung der
Rheinlande einzuwilligen. Nachdem aber die engliſche Preſſe
vor aller Welt die Annnexionsabſichten Frankreichs feſt
geſtellt hat, kann England unmöglich dieſen Abſichten durch
eine ſolche Neutraliſierung noch Vorſchub leiſten.

Dazu kommt, daß die engliſche Regierung ſich ſelber
von Frankreich, und zwar durch deſſen Luftrüſtungen, für
bedroht erklärt. Ein ebenſo offenes Geheimnis iſt es,
daß die belgiſche Regierungskriſis, daß die Schwierigkeiten,
die Theunis in der Kabinmettsbildung findet „nicht allein,
auf die Sprachenfrage zurückzuführen ſind. Bainville er-
klärt in der „Liberte“ mit ungewöhnlicher Offenheit, man
habe die Pflicht, dem Lande klar zu machen, daß es ſich bei
den Verhandlungen in Brüſſel in der Hauptſache um die
Außenpolitik Belgiens handele. Und Bainville faßt die
Lage Frankreichs dahin zuſammen, daß es in Gefahr ſei, von
den anderen im Stich gelaſſen zu werden, weil es be-
ſchuldigt werde, ein Hindernis für den Frieden zu ſein.
Jn London, Brüſſel und in Lauſanne merke jeder Beobachter
die zunehmenden Bemühungen, auf die franzöſiſche Politik
durch die drohende Jſolierung einzuwirken.

Zu dieſen „Bemühungen“ der Weltmächte kommt jetzt
noch eine neue Friedenskundgebung des Papſtes. Sie iſt
nichts anderes als eine Mahnung an Frankreich von den
Eroberungsplänen abzulaſſen.

Bus Meſſterwerſ des S0lpin,
Kriminalroman von Otto Berndt.

Amerikanisches Copyright 1921
py Carl Duncker, Berlin.

[26] Nachdruck verboten.
„Du biſt ziemlich dicht an mir vorübergegangen. Jch

bin eben eingetreten. Es freute mich, daß ich nicht zu
klingeln brauchte. Jch bin ſchnell in irgendein Zimmer ge
treten als du herunter kamſt. Jch wollte dir auf der Treppe
nicht begegnen, damit du dich nicht erſchrickſt.“

Warum war er nicht zuerſt herumgegangen und hatte
alle Türen geprüft!

„Was willſt du?“
„Zunächſt etwas eſſen und trinken. Jch habe Hunger

und weiß, du gibſt es mir gern. Jm übrigen ich merke,
wir beide ſind ganz allein im Hauſe.“

„Du irrſt der Portier ich brauche nur zu klingeln
Und der Chauffeur

Sind beide nicht da, ich habe mich ſchon überzeugt
Die Portierwohnung iſt leer, ich habe ja den ausziehenden
Portier und den gepackten Möbelwagen ſeines Nachfolgers
im Hofe geſehen, und dein Chauffeur iſt an mir vorüberge
fahren.“

Schumann vermochte nicht zu anworten.
bewußter, überlegter Ueberfall?

„Da dachte ich, es würde dir nur angenehm ſein,
wenn ich dir Geſellſchaft leiſte. Wenn man ſich mit ſo viel
Geld allein in einem Hauſe befindet die Menſchen ſind

War das ein

ſchlecht irgend jemand rufen iſt vollkommen ausgeſchloſſen
und du biſt doch mein Onkel ich hielt es für meine

Pflicht
Schumanns Entſetzen ſtieg
„Du irrſt ich habe gar kein Geld bei mir. Alles noch

im Geldſchrank, und der ſteht in der alten Wohnung.“
„Das wäre leichtfinnig, aber dein Spediteur war vor

ſichtiger ich habe ſelbſt geſehen, wie der Geldſchrank heut
vormittag gebracht wurde.“

„Du haſt ſpioniert?“
„Aber Onkel, warum kränkſt du mich? Jch wollte dich

in der aten Wohnung beſuchen, um von dir Abſchied zu
nehmen. Jch gehe nach Argentinien.“

„So, ſo
Schumann wußte, daß er lallte
„Und zudem haſt du doch den Scheck über die Million

bei dir, die du heut vormittag von dem alten, braven
Stephenſen erhalten.“

„Die habe ich gleich auf die Bank gebracht!“
„Aber Onkelchen du wirſt dir einen Kreditbrief auf

Kopenhagen geben laſſen und den auf die Bank bringen!

Uebrigens dein Kaviar iſt vorzüglich
keinen gegeſſen. Und erſt der Wein! Komm, Onkel trink
auch es iſt leider kein zweites Glas da mußt ſchon mit
mir aus dieſem trinken, aber was macht das, wenn nur
der Stoff gut iſt.“

Schumann wurde immer nervöſer er überlegte. Daß
Fred etwas Böſes im Schilde führte, war ganz ſicher
er mußte Hilfe haben. Das Telephon? Der Anſchluß war
ja noch nicht gelegt, obgleich die Apparate ſchon daſtanden

alſo das Fenſter.
Er ſchlich ſcheinbar unbefangen an Fred vorüber und

riß mit einem Ruck das Fenſter auf.
„Herrgott, laß doch zu es ſchneit ja und iſt kalt

draußen! Jch war froh, daß ich im Hauſe war, ehe das
Unwetter losging.“

Wirklich war es wieder Winter geworden, und dichter
Schnee, von heftigem Wind gepeitſcht, rieſelte vom Himmel.

Schumann blickte hinaus.
Der Teufel! Das Speiſezimmer ging nach dem Park

er hatte ja mit Abſicht dieſe vollkommen abgelegenen Räume
mit der Ausſicht auf die uralten Bäume für ſich be-
ſtimmt. Natürlich, wenn er hier um Hilfe rief wer ſollte
ihn hören? Der eigene Park war groß, und daran ſchloſſen
ſich andere Gärten, die zu den Miniſterien gehörten.

Jnzwiſchen aß Fred behaglich weiter und trank ein
Glas Portwein nach dem andern. Schumann raffle ſeine
Energie zuſammen.

„Alſo, kurz, was willſt du von mir? Mach ſchnell,
ich habe keine Luſt, mich von dir verſpotten zu laſſen, Du
weißt, ich habe dir meine Wohnung verboten.“

Fred blieb ganz ruhig.
„Jch will nur Abſchied nehmen in einer Viertelſtunde

gehe ich. Jch bin ſogar mit dem Eſſen ſchon fertig. Jch
will dich nur um etwas bitten. Sobald du es mir gegeben
haſt, gehe ich.“

„Um was willſt du mich bitten
„Um ein kleines Stückchen Papier.“
„Ein Stück Papier
„Nur um die Anweiſung auf die Million auf die Land

mannsbanken in Kopenhagen.“
„Du biſt
„Jch bin durchaus nicht verrückt, wie du anſcheinend

ſagen willſt. Jm Gegenteil. Jch will dir einen Dienſt
erweiſen. Was ſoll dir die Anweiſung hier? Sie kann dir
die größten Unannehmlichkeiten bringen. Du glaubſt, daß
ich dich nicht durchſchaue? Die Million willſt du dir auf-
heben, gewiſſermaßen als letzten Ausweg, wenn du in Deutſch-
land verſpielt haſt. Jch verſtehe, hätte es gerade ſo gemacht.
Nur wenn es ſoweit iſt, daß du fort mußt, dann wird keine
Gelegenheit ſein, das Zettelchen mitzunehmen. Man wird es
dir an der Grenze bei der Leibesviſitation abnehmen Schade

Beſatzung in offenen Booten treibe.

So hellt ſich das Dunkel. Wir können dieſe politiſche
Entwicklung nur begrüßen. Aber wir dürfen daraus n ich
den Schluß ziehen, daß Frankreich von ſeinen Erorberungs-
und Vernichtungsplänen nun ablaſſen werde, und daß Eng
land und die übrige Welt ſich den Franzoſen durch Tat en
in den Weg ſtellen werden. England wird weiterhin
einem offenen Konflikt auszuweichen ſuchen. Es wird ab
warten, abwarten vor allem. ob Deutſchland ſelber
im Widerſtand gegen die franzöſiſchen Eroberungspläne
feſtbleiben wird; das heißt vor allem, ob Deuchtſland
den Widerſtand im Ruhrgebiet durch ſetzen wird. Wir
ſehen heute klarer denn je, um was der Kampf geht, daß
nicht um Reparationen an Rhein und Ruhr ge-
kämpft wird, ſondern um Rhein und Ruhr ſelber
und damit um den Beſtand und die Freiheit de s
deutſchen Reiches und Volkes.

Politiſche Rundſchau
Ameriſßaniſche Hochſchühung für Roſe.

Der Befehlshaber der U-Boote im Weltkrieg, Vize
admiral a. D. Michelſen, ſendet dem „Tag“ zu der Ver
haftung und Mißhandlung des Korv.- Kapitän a. D. Hans
Roſe im beſetzten Gebiet durch die Belgier ein Schreiben,
das ein treffliches Charakterbild des deutſchen
U-Bootshelden darſtellt. Bezeichnend iſt r aus demSchreibenſich ergebende Unterſchied zwiſchen frankobel
giſcher und amerikaniſcher Auffaſſung über ritterliches
Verhalten gegenüber dem ehemaligen Gegner. Vizead-
miral Michelſen ſchreibt:

„Der von den Belgiern furchtbar mißhandelte und in
das Gefängnis geworfene Korv. Kapitän a. D. Hans Roſe
war im Weltkriege Kommandant von U 53. Als
ſolcher hat er nicht nur durch ſeine großen Erfolge im U-
Bootskriege und durch ſeine Amerika-Fahrt, ſondern auch
durch ſeine humane Art der Kriegführung von ſich
reden gemacht. Der damalige Kontreadmiral Sims, Be-
fehlshaber der amerikaniſchen Seeſtreitkräfte in den euro
päiſchen Gewäſſern, ſchreibt über ihn auf Seite 106 und
107 ſeines Buches „The vietory at ſea“ (der Sieg zur
See): Sein Name wurde in unſerem Convoy- Zimmer (von
wo aus die Geleitzüge ihre Anweiſung erhielten) ſa
vertraut, ſeine Art des Vorgehens war ſo individuell, daß
wir den braven Jungen ſozuſagen, gern mochten
Wir gewöhnten uns eine gewiſſe Hoch achtung für Hans
an, weil er ein tapferer Mann war, der ſich ganz un
gewöhnlichen Gefahren ausſetzte, und vor allem weil er ſein
verzweifeltes Handwerk mit einem gewiſſen Anſtand aus
übte. So pflegte er öfter mit dem Torpedieren eines
Schiffes zu warten,

bis alle Rettungsboote beſetzt waren.
dann gab er ihnen womöglich eine Schleppleine und Proviant
und hielt die Bvote zuſammen, bis der zu Hilfe eihende
Zerſtörer in Sicht war. Dann erſt tauchte er und verſchwand.
Dieſes menſchliche Verhalten bedeutete für Kapitän Roſe
ein erhebliches Riſiko, denn ein Zerſtörer in der Nähe war
für ihn, wie er wohl wußte, eine ernſte Gefahr. Er
torpedierte unſeren Zerſtörer Jacob Jones. Bei dieſer
Gelegenheit handelte Roſe mit ſeiner üblichen Ritter
lichkeit Die Ueberlebenden des Jacob Jones hatten na-
türlich keine Signalmittel, da die Funkentelegraphie mit
ihrem Schiff untergegangen war. Nur ſandte Roſe unter
beträchtlicher. Gefahr für ſich ſelbſt, einen S. O. S.
Anruf (Hilferuf) aus, in dem er Länge und Breite
angab und Queenstown (Jrland) benachrichtigte, wo die

Es war daher nicht
m

um das Milliönchen, wenn es den Grenzwächtern in die
Hände fällt! Jch aber ich habe ſo meine eigenen Wege,
auf denen ich über die Grenze gehe mir nimmt man nichts
ich bring' dir's in Sicherheit, und wenn du's mal brauchſt

„Würde dir's gerade anvertrauen, ſelbſt wenn ich's hier
hätte!“

„Aber du haſt es doch hier.“
„Nein, und nun hör' auf. Jch weiß überhaupt nicht,

wie du redeſt. Jch bin ein reeller Geſchäftsmann
Fred lachte.
„Unverſchämter

„Jch bin auch ein reeller Geſchäftmann, ſehr ſogar. Reell
iſt jeder, der nicht gefaßt wird, du alter Gauner!“

„Jch verbiete dir überhaupt geh jetzt, ich habe
keine Luſt, deine unverſchämten Reden länger mitanzu-
hören.

Schumann war wieder vollkommen ruhig. Schließlich
kam es wirklich zum Kapf er hatte auch ſeine Knochen
größer und ſtärker ſicher als Fred Wilton freilich, der

war wohl geſchmeidiger jetzt aber ſaß er am Tiſch und war
unbewaffnet, er ſelbſt aber hatte den geladenen Revolver
in der Taſche.

Wie er den Artiſten anfuhr, hob dieſer, leiſe blinzelnd
und wie verwundert das Haupt.

„Nanu, mit einmal ſo?“
Schumann ſchien die Zeit für gekommen zu halten,

er riß den Revolver aus der Taſche und zielte auf Fred.
„Hinaus!“
Einen Augenblick blieb der Artiſt auch jetzt ruhig, im

Gegenteil, ein leiſes Lächeln ſchwebte um ſeine Lippen, und
in den Augen glimmte etwas, wie in den Augen eines
Raubtieres vor dem Sprunge. Ganz leiſe ſchoben ſich ſeine
beiden ausgeſpreizten Hände über die Platte des Tiſches.
Schumann lächelte er hielt dieſe Bewegung für Angſt

was hatte er von leeren, ausgeſpreizten Händen zu
fürchten

Dann aber geſchah etwas Unerwartetes. Fred hatte
mit feſten Händen den Rand des ſchweren Eichentiſches ge
packt, er duckte ſich im Stuhl, dann ſchnellte er ſich empor
der Parterreakrobat machte eine vollkommene Schwungwelle
über den Eßtiſch inſtinktiv drückte Schumann den Re
volver los, die Kugel fuhr irgendwo in die Luft eine zweite
ebenſo da hatte aber auch ſchon Fred es war kaum
der Bruchteil einer Sekunde vergangen des Rentier
Arm ergriffen und drehte mit großer Kraft das Handgelen

er war ja nicht umonſt Meiſter im Jiu Jitſu, einer des
Hauptnummern im Programm der Revolver fiel zur Erde.
Blitzſchnell bückte ſich Fred und hob ihn auf.

„Wenn du ſo willſt, auch gut! Her mit dem Schein!“
(Fortſetzung folgt).



Kberraſchend, daß Roſe einer der wenigen deutſchen U
BootsKommandanten iſt, denen See offiziere der
Alliierten heute

ge
gern die Hand drücken möchten.

habe ſelber Seeoffiziere ſagen hören, daß ſie wünſchten, unzählige Verwundete am eigenen Leibe beobachtet haben,
eg Soweit der ameri ſeltenkaniſche Admiral, der neulich dem Märchen von den U-Boot ſcheint das Zentrum, wo das Bewußtſein des Schmerzes

Was wird er, was werden entſteht, zu lähmen, in ſehr ſchlimmen Fällen ſo voll
n, wenn ſie leſen müſſen, wile ſtändig, daß oft keine Schmerzempfindung vorhanden iſt,ben ſadiſtiſchen Franko-Belgiern auch wenn der Tod erſt in ein bis zwei Tagen eintritt.

behandelt wurde und nicht behandelt wird? Werden ſie den

nach dem Krieg kennen zu lernen.“

Greueln zu Leibe gegan iſt.ſeine Kameraden nun We n
dieſer ritterliche Gegner von

beabſichtigten Händedruck nun über den zeanO
und den Schwerverletzten die hilfreiche Hand bieten

Kunſt und Wiſſenſchaft
Zweiter Kongreß für Aeſthetik und Kunſtwiſſenſchaft.

Bunte Zeitung
Iſt gewaltſamer Tod ſchmerzhaft?

Schwere körperliche Verletzungen ſind, wie ja im Kriege

r ſchmerzhaft. Die heftige 'Nervenerſchütterung

Jn ſolchen Fällen iſt anzunehmen, daß die zentralen Nerven
weg ausführen durch die Erſchütterungen nicht nur gelähmt, ſondern ge

radezu zerſtört werden, gewiſſermaßen, als ob ein Blitz
ſtrahl durch einen Telegraphendraht geht und ihn zum
Schmelzen bringt, ſo daß keine weitere Botſchaft mehr durch
dieſen Draht geſandt werden kann. Jm übrigen iſt der
Ausgangspunkt der ſtärkſten Schmerzempfindungen in der
Nähe der Körperoberfläche und in der Haut ſelbſt gelegen.
Tiefe Wunden ſind daher nicht ſchmerzhafter ols leiſhte.

Vom 11. bis 13. Oktober d. Js. wird, in den Räumen Bei chirurgiſchen Operationen iſt der Hautſchnitt oft das
der Univerſität
allgemeine Kunſtwiſſenſchaft ſtattfinden. Das

Halle der WTI. Kongreß für Aeſthetik und ſchmerzhafteſte und Leute, die größere innerliche Operationen
in dieſen Tagen ohne Narkoſe durchgemacht haben, behaupten, daß ſie nur

verſandte Programm verzeichnet eine große Reihe von Vore etwas kaltes durch die Körperteile hindurchgehen und eine
trägen (mit anſchließender über die verſchie- Art von Prickeln beim Eindringen und Herausziehen des
denſten Gegenſtände der Pſycholog
e Die Eröffnungsrede wird Proeſſoir- Berlin halten.
übrigen Darbietungen ſeien hervorgehoben:
Marburg „Pſychologie und Aeſthetik“: Moritz Geiger- München
u u Aeſthetik“; Adolf Gold„Ueber ein Prinzip des bildlichen Ausdrucks im Mittel

Kunſt- Jnſtrumentes fühlten.

r. MaAus der großen Anzahl der die die Atembewegungen beeinträchtigen, wie Wunden in
Dagegen gibt es auch tiefe Ver

letzungen, die ſehr ſchmerzhaft ſind, beſonders diejenigen,

E. R. Jaenſche der Bruſt und im Halſe.
Der nächſte Gedanke.

ſhmidteBer- Von fanatiſchen Spargeleſſern wird manche heitere
alter“; Paul FranklHalle „Die Entwicklungsprobleme der Anekdote überliefert. Eine, der bezeichnendſten wird von
Kunſtgeſchichte“. Emil Utitz- Roſtock „Das Schaffen des dem Naturforſcher Cuvier erzählt. Cuvier, ein großer
Künſtlers“ (Mitberichterſtatter F. Buſon i Berlin. W. Spargelfreund, hatte einen Abbe zum Spargeleſſen ein
Gropius-Weimar, W. v. Scholz Konſtanz; Julius Bab
Berlin „Film und Kunſt“; Leopold r r „Regie

lBonn „Reine oder echte Lyrik“:
„Geiſtesgeſ a eer n „Kunſtund Jugend“; Alfred Vierkandt- Berlin „Prin ienfragander ethnologiſchen Kunſtforſchung“ (mit See ſeſelten San her ermonß

uſw. Anmeldungen zur Teilnahme am Kongreß ſind bis

als Kunſt“; Oscar Walz e
x Herrmann- Berlin

ſchichte, Dichtungsgeſchichte“: Charlotte

geladen. Doch aß dieſer das Gemüſe am liebſten in Butter,
während es Cuvier in Oel vorzog. Die Hälfte des Spargels“
ſollte daher in Oel, die andere in Butter zubereitet wer-
den. Dem Hauptgericht gingen einige andere Speiſen vor
aus, und während man angeregt plauderte, wird der Abbe
vom Schlage gerürt. Cuvier eilt zu dem zuſammengeſunkenen,

ſchwerzbewegt ſeinen Tod
Dann aber ermannt er ſich, läuft ſpornſtracks

zum 25. September ſpäteſtens an Privatdozent Dr. Liepe, in die Küche und ruft: Alle Spargel in Oel
Halle a. S., Uleſtraße 9, zu richten.

Max Reinhard beſchuldigt ſich ſelbſt des Ehebruchs.

Prag, 28. Juni.

Galgenhumor.
Der „Rheiniſche Beobachter“ erzählt folgendes Ge-

ſchichtchen von rheiniſchem Galgenhumor: Als jüngſt in
Der Preßburger Gerichtshof wird Godesberg der Belagerungszuſtand verhängt worden war,b i dem Eheſcheidungsprozeß des Theaterdirektors Max wurde auch jeglicher Straßenverkehr bei Dunkelheit unter-

e t nhard zu beſchäftigen haben, der aus der Gegend von ſagt. Nur Geiſtlichen, Aerzten und Hebammen war das
Preßburg ſtammt und gegenwärtig tſchechoſlowakiſcher Staats Betreten der Straße bei Nacht erlaubt. Marokkaner hielten
angehöriger iſt. Durch eine von ihm eingelei zur Sicherheit Frankreichs treue Wacht und achteten ſcharfbeſchuldigt ſich Reinhard ſelbſt de gröbügen Werleg auf die Jnſtruktionen.
der belichen Pflichten; jedoch will ſeine Gattin, die Schau Etwas ſchwankenden Schritts kam

ein ſpäter Wanderer aus der Richtung von Plittersdorf,
ſpielerin Elſe Heims in die Scheidung nicht einwillgen, wo um dieſe Zeit friſche Maibowle das Labſal der Be

Wechſel in der Leitung ded Burgtheaters
Wien, 28. Juni.

wektors Paulſen ſteht bevor.
nannt.

Aus Provinz und Reich
Auß Rache.

Stackelitz, 28. Juni.
dabei ertap
Machbargehöftes füllte. Die

Die glückliche Erbin.

Blautige Ausſchreitungen ſtreikender Landarbeiter, in riBreslau 23. Juni. Der Landarbeiterſtreik in Roth ſein hoffentlich benutzen die Raſenſportler die Pauſe in rich
werenAls eine Kolonne von grohe arg D. unſere hieſigen Fußballmannſchaften Ruhe und Trainingfürben i Schleſie tühet in chleſien hat zu

Ein hieſiger Einwohner wurde fürpt, als er t r 7 in den Trinkbrunnen des darf als die Kleidung, die er am Leibe trägt; der zurück
at geſchah aus Rache.

Kurz vor Kriegsausbruch erhielt einein St. von hier aus Amerika die ichen daß
ein Verwandter 670 Dollar hinterlaſſen habe. Jn

folge des Kriegsausbruches wurde der Betrag in Amerika
vbeſchlagnahmt. Jetzt iſt der Erbin die Mitteilung gemacht
c das Erbe ausgezahlt erhält. Aus den

nErden nunmehr etwa 100 Millionen Mark ge halten.

drückten iſt. alt!“ ſchrie der Poſten. „Paß! Du
Arzt, Paſtor,“ ebamme?“ „Ebamme“, war die etwas
beklommene Antwort. Der Poſten nickte befriedigt und gabDer Rücktritt des Burgtheater-Di dem humorvollen Zecher den Weg frei.

Als Nachfolger wird derMiniſterialrat Kobald vom Unterrichtsminiſterium ger Merkwürdige Eheſcheidung.
Eine der merkwürdigſten Formen der Eheſcheidung

dürfte wohl in Birma in Gebrauch ſein. Sind die Gatten
übereingekommen, ihre Ehe zu trennen, ſo werden einfach
zwei Kerzen angezündet, für jede Perſon eine, und nun
wird abgewartet, weſſen Kerze zuerſt niedergebrannt iſt
und erliſcht. Derjenige, für den das Schickſal auf ſolche Art

verläßt für immer das gemeinſame Haus, was
hn umſo unangenehmer iſt, als er nichts mitnehmen

bleibende Teil wird Alleineigentümer des ganzen gemein
ſamen Eigentums.

Turnen, 5piel und 5port,
Der fußballſport des Sonntags

Noch einmal rollt morgen das Leder über den Raſen,
um dann auf vier Wochen ſeine wohlverdiente Ruhe zu er

Dann kommen die anderen Sportarten zu Wort, die
in rechter Weiſe den Fußballſport ergänzen ſollen: Leicht
athletik und Schwimmen dürften hierfür beſonders geeignet

tiger Wertſchätzung dieſes Ergänzungsſports. Denn daß

Die letzten Tage des alten Spieljahres werden noch
hag Vormittag Feldarbeiten verrichtete, zogen aus der Um nötig haben, bewieſen die letzten Spiele zur Genüge!

lo
a zwei aus je etwa 100 Mann beſtehende Terror

nnen nur Rothſürben und ſtürzten ſich auf die Arbeits einmal von den hieſigen Vereinen überreichlich ausgenutzt.
willigen.
wurde von den Terrorkolonnen überfallen.

Ein Trupp von Schutzpoliziſten, der herbeieilte, Nur der Sportverein 99 hat ſeine Mannſchaft ſchon ins
Während einiBeamte nur leicht verletzt wurden, mußten einige andere nlt Training entlaſſen. Am heutigen Sonnabend beginnt

bereits Germania mit dem Spiel gegen Kurheſſen Kaſſel,
ſchweren Verletzungen in eine Klinik nach Breslau gebracht auf das wir bereits geſtern ausführlich eingingen. Am
werden.

angegriffen wurde.

benden getötet.

den. Bald kam von auswärts Verſtärkung der Schutz Sonntag folgt dann die Begegnung auf dem Preußenplatz,
polizei hinzu, die aber ebenfalls von den Terrorkolon nen

Bei den ſich entwickelnden Kämpfen
wurde ein Beamter ſchwer verletzt und einer der Strei- unſeren Mauern zu Grabe getragen.

Preußen gegen Sportfreunde Halle.
Mit dieſem Spiel wird alſo die Spielzeit 1922/23 in

Daß die Gäſte keinen

Ergebniſſen der Sportfreunde feſtſtehen. Sie ſind ja noch
beſtens von ihrem Gaſtſpiel gegen 99 vor wenigen Wochen
bekannt, wo ſie durch ſchnelles Kombinationsſpiel, verbunden
mit geſundem Torſchuß, einen vorzüglichen Eindruck hinter-
ließen. Hoffentlich ſind die Sportfreunde von ihrem Spiel

Sonntag, den l. Juli, nachmittags 3 Uhr
auf dem Preußenplatz am hinteren Gotſthardisteich:

Sportfreunde- a Preussen
Vorher: V. i. L. „Alte Herren“ Preußen „Alte Herren“*.

am Sonnabend in Leipzig nicht zu ſehr ermüdet, ſonſt wird
ihr Treffen gegen die in letzter Zeit ſtark aufgekommenen
Preußen eine Delikateſſe werden. Preußen wird in der
gleichen Aufſtellung wie gegen VfL. antreten und ſollte
damit ein ehrenvolles Ergebnis herausholen können. Das
Spiel beginnt um 3 Uhr. Vorher Preußen (Alte Herren)
VfL. (Alte Herren).

Auswärts weilt der
VfL. in Rieſa

um hier gegen die Liga des Sportvereins ein Geſellſchaftsſpiel
auszutragen. Rieſa iſt auf eigenem Platz ein ſehr ge-
fährlicher Gegner, ſodaß VfL. ſchon mit beſſeren Leiſtungen
aufwarten muß, um ſiegreich heimkehren zu können.

Jm übrigen verweiſen wir auf die eingegangenen
Vereinsnachrichten.

Sportverein 99. Morgen ſpielen: 3. Sportv. Weißen
fels: 5. Sportv. Weißenfels (beide 99er Platz); Alte
Herren (Sonnabend) in Halle gegen 98. Am nächſten
Dienstag hält die Fußballabteilung im „Vereinsheim“ eine
wichtige Spfelerverſammlung ab. Das Nähere ſiehe Anzeige
in der Montag-Ausgabe.

Ballſpielv. Germania. Germania 1. Kurheſſen
Kaſſel (Liga). Heute Abend ſpielen beide Mannſchaften
auf dem Kaſernenhof. Anläßlich des Stiftungsfeſtes der
Spielvereinigung Neumark ſpielt die 2. Mannſchaft gegen
Neumark 2. in Neumark. Das Spiel wurde erſt in letzter
Minute vereinbart, da Sportfreunde Halle abgeſagt hatte.

Germania 3. ſpielt in Kötzſchen gegen Vorwärts 3.
Späelvereinigung Neumark. Zu ihrem 4. Stiftungs-

feſt hat ſich Neumark 1. die erſte Mannſchaft des
Sportvereins von 1910, Schkeuditz verpflichtet und hat da
mit anſcheinend einen guten Griff getan, denn die letzten
Reſultate, die dieſe Mannſchaft erzielte, gegen VfB.äLeipzig
Ligareſerve 8:1l, T. u. B Leipzig Ligareſerve komb.3:0, Leipziger Ballſpielklub 4:2, V. f. B. PlauenLiga
3:1 und 1:3, Sportv. Oſchatz 5:0, Spielvereinigung Eis-
leben 5:2; ſprechen dafür, daß die Mannſchaft genügende
Spielſtärke beſitzt, um den Gegner zur Hergabe ſeines
äußerſten Könnens zu zwingen, zumal ſich Schkeuditz noch
durch den Mittelſtürmer der Deutſchen Hochſchule für Leibes
übungen, Berlin Sachſe verſtärkt. Das Spiel beginnt 24
Uhr. Die 2. Mannſchaft ſpielt vorher im Kranz-
ſpiel gegen Lauchſtädt 1. um 2 Uhr. Die Junioren
treffen vormittags 10 Uhr auf die 2. Jun. des VfL. Merſe
burg und um 1 Uhr ſtehen ſich im Diplomſpiel die J u
gendmannſchaften gegenüber. Vom letzten Sonn-
tag iſt noch nachzutragen, daß die Damenhandball-
mannſchaft über die das erſte Spiel austragende Damen
mannſchaft vom VfL Querfurt einen haushohen Sieg von
7:0 herausholte, wobei die Neumärkerinnen ſich erſt 20
Minuten nach Spielbeginn vervollſtändigten.

Leichtathletik.
Sportverein 99 in Leipzig erfolgreich!

Geſtern Abend brachte der Beginn der leichtathletiſchen
Wettkämpfe des S. C. Marathon in Leipzig dem hieſigen
Sportverein 99 den erſten Erfolg. Roſt ging als ark77
an den Start über 100 Meter und konnte in feinem S
in der ſehr guten Zeit von 11,1 Sekunden knapp Sſihter
dem den zweiten Platz belegen. Peterſilie kam

nicht auf Platz. e4 Morgen weilen weitere 99er Gelbhoſen in Leipzig bei
Marathon; auf ihr Abſchneiden in den Wettbewerben, auf
die wir geſtern ſchon ausführlich eingingen, ſind wir ge-
ſpannt.

Akademiſches Sportfeſt in Halle.
Die Univerſität Halle veranſtaltet heute und morgen

ein großes Sportfeſt, an dem ſich auch der hieſige Sport
verein 99 mit mehreren Kräften beteiligen wird. Jn
Einzelwettbewerben werden Gerhard Weber und Hans Meiß
ner in verſchiedenen Konkurrenzen ſtarten und ſicherlich
ehrenvoll beſtehen. Außerdem tritt 99 mit ſeinen akade
miſchen Rennmannſchaften als Verteidiger ſämtlicher 3
Staffeln auf: hier iſt jedesmal 96 Halle ſchärfſter Konkurrent.
Ferner ſtellt 99 ſeine bewährte akademiſche Fußballmann-
ſchaft, die ihren Hochſchultitel verteidigt, und dazu auch noch
eine Elf für Handball. Alſo hat ſich 99 in der Tat aller

ſchlechten Abſchluß bringen werden, dürfte nach den letzten hand vorgenommen!

GottesdienſtAnzeigen.
Sountag, den 1. Juli 1923 (5. n. Trinit).

Geſammelt wird eine Kollekte für das Magdalenen-
Aſyl „Zoar“ in Wolmirſtedt.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Taubſtummen- Gottesdienſt 29 Uhr in der

Herberge zur Heimat.
Fungfranen Verein d. Vaterl. Frauen Vereins

(Seffnerſtraße 1).
Sonutag, abends 7.30 Uhr: Verſammluug.

Chriſti. Verein junger Männer (Seffnerſte. 1)
Verſammlung Sonntags und Dieustags,

abends 8 Uhr.
Landeskirchliche Gemeinſchaft

Verſammlungstokal: „Herberge zur Heimat“.
VWiitttwoch, abds. 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde
Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von

11.30 bis 12.,30 mittags.
Stabt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Angermann.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe.
Evang. Männer und Jugendverein
Sonntagtz, abends 8 Uhr: Verſammlung an

der Geiſel 5. Paſtor Angermann. (Bericht vom
Bundesfeſt.)

Donnerstag, abds. 8 Uhr: Bibelſtunde. Paſtor
Angermann. 9--10 Uhr: Spielſtunde.

„Evang. Mädchenbund St. Maximi
Dienstag, abds. S Uhr: „Chorgeſang“ an

der Geiſel 5. Lehrer Buſch
Mittwoch, abds. 8 Uhr: Verſammlung an

der Geiſel 5. Paſtor Riem
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Heinemann.

m Anſchluß Beichte u. heiliges Abendmahl.
Vorm. 11 Uhr: Kindecrgottesdienſt

fur

Meuſchau. Vorm 9 Uhr: Pahtor Kratzenſtein.
RNenumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Im Anſchluß Beichte und heil. Abendmahl.
Vorm. 11.15 Uhr: Kindergottesdienſt

Montag, abends S Uhr: Konfirmierte Söhne
im Pfarrhauſe.

Dienstag, nachm. 4 Uhr
Neumarktes im Pfarrhauſe
Tovnnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein
St. Thomae im Pfarchauje.

Chriſtliche Verſammlung, Blanckeſtraße I.
Sonntag, abends 8 Uhr: Evangel Vortrag
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibeiſtunde
Evangeliſche Kirchengemeinde Röſſen.
Sonntag, den 1. Juli 1923 (5. n Trinit)
Vorm. 10 Uhr. Paſtor Schumann

Katholiſche Gemeinde.
Sonnabend, von 5 Uhr an: Beichtgelegenheit.

Franuenhilfe des

vertretener Häuſer erbeten

Mardane-Oertreber!

Leiſtungsfähige und lieferungsſähige
Margarinefabrik mit La. Qualitäten ſucht für

3Merſeburg u. evtl. nächſte Umgebung
einen bei den Detailliſten, Conſum und Ein-
kaufsvereinen beſtens eingeführten Vertreter

Angebote mit Aufgabe von Referenzen

Albert Loeber, Magdehurg.

We

S Austräger

geswalat. T
blatt (Kreisblatt).

e

Herseburger Tage

r

Sonntag, den 1. Juli 1923
Früh von 6 Uhr an: Beichtgelegenheit; 7 Uhr:

Frühmeſſe mit Predigt; 9.30 Uhr: Hochamt mit
Predigt; 2 Uhr: Andacht; 5 Uhr. Andacht mit
Anſprache für die Männer.

Nanundorf. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Kayna. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt

Nen-Höſſen 8 Uhr: Hochamt mit Predigt
in der Kirche. 10.30 Uhr: Heil. Meſſe mit Predigt
in der Schule.

Unſere nur erſtklaſſigen, allgemein eingeführt. u. nach
weislich tauſendfach freiwillig glänzend begutachteten
Bettſtellen aus Metall für Erwachſene und

u Kinder, Stahlmatratzen, Polſter,
Decken, Federbetten liefern wir frachtfrei dir. an Priv.
zu gün tigſten Preiſen u. Beding. Katalog 59 t frei.

Bisenmöbelfabrik Sunt (Thür.) gesweht-

e

e

die von der Adler nicht
zu untersceheidende
schreibmaschine

Zum Fabrikpreis sofort lieferbar.
bürotedhnlshe beelscha

m. b. München, Ottostr. 3 h.
NB. Füc den Stadtkreis Merseburg wird
ein tüchtiger, zielbewoßter Vertreter

J Tücht.älter. Mädchen

oder einfache Stütze
für gut bürgerlichen Haushalt bei zeit-
gemäßem Lohn zum 1. ſJuli geſucht.
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

W

hat die höchſten Verdienſte und kann ſich gegen
e (Geldentwertung ſchützen durch Uebernah me des

unſ. erſtklaſſigenAlleinvertriebes
lauf Zuſch. und

Proviſion. Selbſtändigkeit erſtrebende Herren mit
ca. 1 Million f. Lager w. ſ. unter 9. A. 62156

h lan BVernhard Arndt, Ann.-Exped., Berlin W. 8.

r e e

c e



bis auf weiteres folgendermaßen feſtgeſetzt:
I. Wert der freien Station, Beköſtigung einſchl.

nebſt Heizung und Beleuchtung:

Wekannkmachung.
Betrifft: Neubewertung der Natural- und Sachbezüge für den Steuerabzug

vom 1. Juli 1923 ab.
Der Wert der Natural und Sachbezüge für die Bemeſſung des Steuerabzuges vom Arbeitslohn iſt für den Bezirk des Landesfinanzamts Magdeburg einheitlich

vom 1. Juli 1923 ab
freie Wohnung II. Bei teilweiſer Gewährung der unter I bezeichneten Bezüge

iſt zu rechnen:

Preuß.Güdd. Lotterie

In a Klaſſen zuſammen

19 Milliarden
Gewinne

bereits in 1. Klaſſe ſolche
zu 10, 5, 3, 2, 1 Millionen.

Ziehung 1. Klaſſe:
10. und 11. Juli.

Loſe noch vorrätig
1250, 2500 Mk.

Staatl. Cotterie Ginnahme,
Halleſcheſtraße 25.

G a) für Beköſtigung b) für Wohnung e) z r FamilienNachrichten.
r u e S Tag Woche Monat Jahr Tag Woche Monat Jahr Tag Woche Monat Jahr Tag Woche Monat Jahr Fanin Fult rin

Verlobt. Aenne TepſenJ. In der Großſchiffahrt beſchäftigte Kapitäne, nau- n Wein vemeheee,tiſche und techniſche Schiffsoffiziere und ſonſtige Querfurt.im Offiziersrang ſtehende Glieder der Beſatzung: [16000 112000 480000 5760000 13600 96000 400000 4800000 160 1120 4800 357600 2240 14880 75200 898400 o ad den eſer

II. Für Angeſtellte höherer Ordnung, ſoweit ſie nicht ß öhne und Frau Elſe geb.unter l bezeichnet ſind, z. B. 35 Glthin pek Abel Weuſchau; Hanstvren, Geſchäftsführer, Betriebsbeamte, Werk Hentſchel und Frau Hermeiſter, Bürvoangeſtellte, die nicht mit niedrigen mine geb. Hilde, Leipzigoder mechaniſchen Dienſtleiſtungen beſchäſtigt t Albert Lwerden, Aſſiſtenten in Apotheken und Apotheker- Geſtorben. Albert 55Hauslehrer u. Erzieher, Bühnen- u. iſt er Beidercheſtermitglieder, Hausdamen u. Geſellſchafter- re 8 ich iinnen, Stützen und Haushälterinnen, letzten drei We t n rich,mit Aufſichtsbefugniſſen üher Untergebene 13440 92320 400000 4800000 11200 77600 336000 4032000 136 960 4000 48000 2104 13760 60000 720000

III. Männkiche Hausaugeſtellte, Knechte, männliche u.
weibliche Gewerbegehilfen und für Perſonen, die
der Angeſtelltenverſicherung unterliegen, ſowie für
ie in der Großſchiffahrt d. h. auf Fracht- und

n über 100 aäftigten Perſonen, ſoweit ſie n untereng nd f 11200 74400 320000 3840000 9600 82200 r 3264000 56 400 1600 19200 1544 10800 46400556800
IV. Weibliche Hausangeſtellte u. Dienſtboten, Kranken-und Pflegeſchweſtern, männliche und weibliche Spül- ApparateLehrlinge aller Art und ſonſtige gering bezahlte Douchen, Clysosr r e nicht n II nn n Räheritnen aſchtranen, An 8000 56000 240000 2880000 6640 46400 2 24000001 32 200 800 9600 1328 9400 39200 470400 Hanerdinäen an Adte

dar fs el t. chen-Anmerkung: Bei teilweiſer Beköſtigung iſt bei Gruppel) patt an Kranhenviege.für den Tag zu rechnen: für Frühkaffee 640 M., c Kla enbachfür Frühſtück 640 M., für Mittag 3200 M., für c lappenh n M., für r a Haſle/s, Gr, Ulrich tr. 41ert der ſonſtigen Sachbezüge wird von Fall zu

Fall feſtgeſetzt. e BacköfenBezüglich der Bewertung der Deputatkohle und der den Bergarbeitern gewährten freien Werkswohnungen wird auf die Bek
1923 verwiefen.

Deputate der Landarbeiter für den Steuerabzug, gültig ab 1. Juli 1923.
1. Wohnung
2. Deputatland (Getreide- oder Kar

ungedüngt je Morgen
3. Getreide je Zentner
4. Kartoffeln je Zentner
b. Hülſenfrüchte je Zentner

Milch6.
a) Vollmilch, für den Liter
b) Magermilch, für den Liter

Merſeburg, den 29. Juni 1923.

toffelland) gedüngt je Morg. 2 400 Mk. 7. 1 Pferdegeſpannſtunde 6 000 Mk180 000 Mk. 8. 1 Ochſengeſpannſtunde 4 800 Mk.120 000 Mk. Wird ein Geſpannführer geſtellt, ſo erhöht ſich der Wert
175 000 Mk. um den Betrag des tarifmäßigen Stundenlohns.

4 000 Mk. 9. Schwein je Zentner Lebendgewicht 480 000 Mk.200 000 Mk. 10. Graupen, Gries oder Grütze je Zentner 160 000 Mk.
11. Weizenmehl je Zentner 250 000 Mk.1 200 Mk. 12. Roggenmehl je Zentner 190 000 Mk.480 Mk.

Finanzamt.
Dr. Schaaffs, Oberregierungsrat.

In unſer Handelsregiſter Abt. B iſt heute unter
Rr. 55 die Firma H. Andermahr, Geſellſchaft mit
beſchränkter Haftung, mit dem Sitze in Merſeburg
eingetragen worden. Gegenſtand des Unternehmens
iſt die Herſtellung und der Vertrieb von Rohrleitungen
und Apparaten und der Betrieb von Handels-
geſchäften mit Waterialien, die für dieſe Fabrikation
benötigt werden, und mit ſolchen, die für den Gruben-
betrieb gebraucht werden. Das Stammkapital beträgt
500 000 Mk. Geſchäftsführer find Fabrikbeſitzer
r Andermahr in Merſeburg und Kaufmann

r. Wilhelm Görtmüller in Berlin -Charlottenburg.
Der Geſellſchaftsvertrag iſt am 7. Mai 1923 feſt-
geſtellt. Die Geſellſchaft wird durch beide Geſchäfts
führer gemeinſchaftlich oder durch einen Geſchäfts
führer und einen Prokuriſten vertreten. Sie zeichnen
in der Weiſe, daß ſie zu der geſchriebenen oder auf
mechaniſchem Wege hergeſtellten Firma der Geſell
ſchaft ihre Ramensunterſchrift beifügen. Die Bekannt-
machungen der Geſellſchaft erfolgen in den Blättern,
in denen dieſelben nach den geſetzlichen Vorſchriften
erfolgen müſſen.

Werſeburg, 23. Juni 1923. Amtsgericht.
In unſer Handelsregiſter Abt. B iſt heute unter

Rr. 57 die Firma: Dampfbäckerei Leung, Geſellſchaft
mit beſchränkter Haftung, mit dem Sitze in Leung
eingetragen worden. Gegenſtand des Unternehmens
iſt der Betrieb der Großbäckerei des Leunawerkes
unter Heranziehung der Ammendorfer Mühle und
Verſorgung des Leunawerkes, ſowie deſſen Kolonie
ReuRöſſen mit Brot, Weiß- und Feingebäck, Be
teiligung an gleichen oder ähnlichen Unternehmungen.
Der Abſatz iſt bezüglich der Gebiete keinen Be
ſchränkungen unterworſen. Das Stammkapital be-
trägt 5 000 000 Mark. Geſchäftsführer iſt Direktor
Herbert Ragler in Ammendorf. Der Geſellſchafts-
vertrag iſt am 26. März 1923 feſtgeſtellt.

MWerſeburg, 25. Juni 1923. Amtsgericht.

Oböſtverpuchtung,
Der Obſtanhang unſerer Rittergüter Netzſchkau,

Lochau und Niederbeunag ſoll öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden und zwar Netzſchkau am Freitag,
den 6., Lochau am Sonnabend, den 7. und
Niederbennag am Montag, den 9. 7. 23. Die
Termine finden in allen Fällen 3 Uhr nachmittags
in den betreffenden Gutshäuſern ſtatt. Wegen Aus-
kunft wollen ſich die Reflektanten an die be
treffenden Herren Inſpektoren wenden und liegen
bei dieſen auch unſere allgemeinen Obſtverpachtungs-
bedingungen aus.

Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.

Wir kaufen
jederzeit

Obſt- Verpachtung.
Die geſamte Obſtnutzung des Rittergutes

Tragarth bei Merſeburg ſoll Dienstag. den 3. Juli
1923, nachmittags 3 Uhr im Gaſthauſe zu Löpitz
verpachtet werden.

Die Kitterguts- Verwaltung.

Gestrickte
amen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

Schnee aenfl.
A. F. Eber mann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

I

sowie sämtliche Reparaturen

Paul behrecke
Elektrisches Installations- Geschäft

Merseburg
Gotthardtstraße 44. Telefon IT3.

tötet
reſtlosDanzen b Hicodgal,

5chwubßen Nicoſchwab,
Zentr.-Drog. Kupper, Markt 17.

W Papierabfälle

C

Michel-Brikets
anerkannt beſte Marke

Jahresproduktion 150 000 Waggons
liefert prompt geſchüttet und geſetzt

MichelBriket-Verkaufsſtelle m. h.
Fernſpr. 82.

anntmachung vom 30. Mai

Neumarkt 67.

S

S
e

Otto Franz
Halle a. S., Märkerstr.

7
d

1 W.

ausgeß,

Dumenßgur
Kilo Mk. 50000.

(ohne grau).
Dunkle Farben bedeutend

höher.

Alfred Kluge, Friſeur,
Merſeburg, Bahnhofſtr. 8.

Rollwand,
ca. 3,50 m lang, zu kaufen
geſucht. Angebote erbeten
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.
unter 467/23.

T. a

r J 2 3 vS

c d V 2S für
Nr.

7

Mässige Preise.
Nr. 20 Ak. 19 000.

Mulcuto-Hohlschliff-Rasi t 5ulcuto-Hohlschli er egnerat Ofen
den stärksten Bart! bhewanrt!

55 Mk. 18000. ustr. Preisl. gratis. Ueberall erhältlich.
MULCUTO-WERK., s0LINGEN.

Kleine Ritterstrasse Nr. 14.

In Blechäose Nr. I Mk. 13 600.-, in satingefütt. Etu
Neu! Rasiermesser Tür den stärksten Bart

Stahlwaren Geschäft RAUM, Merseburg,

Jriſcher
zu kaufen geſucht.

Offert. unt. J. J. 25
an die Exped. d. Bl.

Speiserimmer
Herrenzimmer
Schlafrimmer
küchen und

einzelneöbel jeder
Art

empfiehlt in grober Aus-
wahl

b. Schaihle

Möbeltabrik
Halle 5.,Gr. Märkerstr. 26

am Katskeller.

Jagd Gewehr, Reiſe
Koffer eventl. Korb
zu kaufen geſucht. An
gebote erb. unt. 454/23
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

800 Mark das Kilo
Schreibpapierabt älle und

Akten zäürka mehr.

Herren- und
Damen Räder
günſtig. Schmidt,

Leipzig, Kloſterg. 16

Telegrafenmaſt
ca. 25 cm ſtark, 10 m hoch

preiswert zu verkaufen

Hälterſtraße 4.

Nationalßassen

(beide Rummern erbeten)
kauft Kügler, Berlin,

Potsdamer Straße 38.

Gicherungen Schaufenſter

Türen und Fenſter
werden fachgemäß ausgeführt.

bringe ich meine

autogene 5chweißerei
für alle Maſchinenteile, Metalle und Fahrrad-

rahmen in Erinnerung.
Werhkſtatt für Eiſenkonſtruktionen

und Schloſſerei
Alb. Schrader-Bölſche,

Ferner

Gr. Sixti-
ſtraße 6.

nene

Händler
u. Hauſierer!
10000 Doſ. feinſte Leder
ſchuhkreme, 908 Jnhatt,
a 500 per Doſe abzugeb.
Schmock Magdeburg,

Bahnhofſtraße 40.
Vertreter geſucht!!

Aer hautwann
J J FIT

sucht sofort Stellung
für leichte Bäro- Arbeiten

Paul Lüder, e
Brotuffstrasse 8.

Königsmünle.

Zahle für un



Merſeburg
JuniWerſeburg, 30.

Kreis-Amtsblatt
t Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten

anm Preiſe von 250 Marh vierteljährlich

1923.
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174 7 Körung von Zuchtſtieren.
Nachſtehend bringe ich das Ergebnis der Körung von Zuchtſtieren zur öffentlichen Kenntnis

S Des Zuchtſtiere s In gekörtName des Beſitzers des Zuchtſtieres Wohnort g Iſt gekör lS e n hrf ß Ihre Farbe Raſſe am Klaſſe
1 2 3 4 5 6 7 s1] Sander, Emilie, Ww. Trebnitz 2 ſchwarzbunt Oſtfrieſe 16. 6. 23 bis 4arkörung 19
2 Schmidt, Ziegeleibeſitzer Meuſchau 2/2 7 44. 6. 23 bis zur 3re erebrung

3 Gemeinde 2 gelbſcheckig Simmentaler 24 Tautz, Hugo, Landwirt Zöſchen 1 ſchwarzbunt Oſtfrieſe 35 Schönbrodt, Gemeindevorſteher Zweimen 1. t 36 Aßmus, Albert Zſchöchergen 3 NNNiederungsvieh 37 Weißhuhn, Richard, Gutsbeſitzer Witzſchersdorf 2 Oſtfrieſe 38 Bürtzſch, Erwin, Gutsbeſitzer Schladebach 2 49 Körſten, Franz, Landwirt Großlehna 3 z 410 Schumann, Kurt, Gutsbeſitzer Nempitz 4 Weſermarſchvieh 111 Görner, Karl, Gutsbeſitzer Treben 3 n Oſtfrieſe 3z Kenzewann, Theodor Kauern S 313] Rieſe, G. Oſtfrieſe 314] Kolbe, Oskar, Gutsbeſitzer Zöllſchen n 2b Oettich, Gem Vorſt. Thronitz 2 g 15. 6. 23 bis zur 4er i rerun16] Benndorf Kurt Schkölen 1 g 4 217] Hempel, Otto Räpitz 2 118] Fiedler, Gem.-Vorſt. Schkeitbar S 219 Thomas, Albin, Landwirt Gr.-Schkorlopp 3 n 120 Albrecht, Albin, Gutsbeſitzer Zitzſchen 1 221] Voigtsberger, Hermann, Gutsbeſ. J 4 g 322 Körner, Alfreb, Gutsbeſitzer Theſau 2 123 Schümichen, Kurt, Gutsbeſitzer Eisdorf T 424 Poppe, Walter, Landwirt Gr.-Görſchen 1* 7 425 Querfeld, Emil, Gutsbeſitzer Caja 2 226 Schumann, Alb., Landwirt 1 327 Sack, G. Söheſten 3 Gelbſchecke Simmentaler n 328 Weber, Emil, Landwirt Goſtau 3 ſchwarzbunt Oſtfrieſe 329] Tille, Arnim Großgöhren 3 230] Nitzſcher, Kurt, Gutsb. Oeglitzſch Gelbſchecke Simmentaler 431 Schumann, Alfred, Landw. Bothfeld l Reotſchecke 432] Langrock, Kurt, Rittergutsbeſitzer Kl. Corbetha 2* ſchwarzbunt Oldenburger 333 Winkler, Kurt, Gutsbeſ. Röcken r Oſtfrieſe 234] Kerſten, Paul, Landwirt Dürrenberg 335 Hartung, Albert, Landwirt Spergau 3 16.6 23 bis zur 3rung 182
rung 19

36 Burkhardt, Landwirtsfrau Daspig 2 437 Ritter, Guſtav Gbhlitzſch 3 438 Teichmann, Osw., Gutsbeſitzer Rockendorf 1*7. 239 Teichmann, Anna, Ww. Dehlitz a. B. 2 hellgelb Simmentaler 47 Otto, Gutsbeſitzer Holleben 1 ſchwarzbunt Oſtfrieſe 241 erſel e l 142 Heinrich, Oskar, Gem Vorſteher Gr. Gräfendarf 2 n 243 Wendenburg, Max, Landwirt Schotterey 1 x b 344 Heinrich, Moritz, Vandwirt 2 345 Biener, Paul u. Erwin, Landwirt 3 3
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Des Zuchtſtieres
Name des Beſitzers des Zuchtſtieres Wohnort Iſt gekört

2 3 4 5 6 7 846] Betzold, Paul, Gutsbeſitzer Schafftädt 18, ſchwarzbunt Oſtfrieſe 16. 6 23 bis zur 2
h

47 Weber, Otto, Landwirt Niederwünſch 2, rung 1924
48 Weber, Rich., Landwirt Oberclobicau I. 149 Runkel, Willy, Landwirt Kötzſchen 1 16 6. 23 bis 4corr d es

x örung 150 Goetze, E., Gutsbeſitzer Weßmar 3 14. 6 23 dis zur 4
a
ör 151 Renz, Otto, Gutsbeſitzer Röglitz I r 452 Kellermann, Hugo, Landwirt Atzendorf 2 16.6.23 bis zur 3drangen

53 Herfurth, Karl, Landwirt 2 r t 354 Hoffmann, Bernhard, Landwirt Geuſa 2 ſchwarzſcheckig 455 Ködel, Albert, Gutsbeſitzer Benndorf 3 356 Stange, Gem Vorſteher Möritzſch 1 ſchwarzbunt 14. 6. 23 bis zur 3rinrung 1957 Schwiunteck, Heinrich Angersdorf 2 16. 6. 23 bis gur 3
Frübtabrs
örung 192

58 Dreyhaupt, Emil Kl. Görſchen 1 n 15 6. 23 bis zur 3Frühjahrs-
körung 1924

59 Horn, Kurt Ennewitz 3 Jeverländer 14. 6. 23 bis zur 3Frühfahrs-
körung 1924

60 Klemm, Albert Burgliebenau 2 Oſtfrieſe 361] Horn, Alfred Oetzſch 4 Weſermarſchvieh 262 Schulze, Arthur Bothfeld 3 Oſtfrieſe 15. 6. 23 bis zur 2Frühjahrs-
körung 1924

63 Albrecht, Alwin Zitzſchen 1 2 364 Ratzſch, Karl Geuſa 1 16.6. 23 bis zur 8Frühjahrs-
körung 1924

65 Weiſe, Adolf Holleben I. 266 Gürtzſch, Richard Corbetha 3 3Die in Stück 24 des Kreisamtsblattes vom 24. Jnni v Js. bekanntgegebenen Zuchtſtiere
ſind, ſoweit ſie jetzt nicht wieder augekört ſind, als abgekört zu betrachten und ſomit pup Decken
fremder Kühe oder deckfähiger Rinder nicht mehr zugelaſſen. Zum Decken ſind nur die vorſtehend und
die in Stück 1 des Kreisamtsblattes vom 30. Dezember v. Js. bekanntgegebenen ſowie diejenigen
Zuchtſtiere der Stammzucht- bezw. Stierhaltungsgenoſſenſchaften, welche gemäß der Polizeiverordnung
des Herrn Oberpräſidenten vom 31. Januar 1912 vom Körzwange befreit ſind, zugelaſſen.

Um die zur Zucht beſonders geeigneten Bullen hervorzuheben und einen Anreiz zur Haltung ſolcher Bullen
zu bieten, hat die Körkommiſſion eine Einteilung in Klaſſen vorgenommen, die in vorſtehender Nachweiſung vermerkt ſind.

Es bedeutet Klaſſe 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 unter mittel. Es wurden gekört in Klaffe 1-6, 2 14,
3 29, 42 17.Als Deckgeld iſt feſtgeſetzt worden 1. für Bulleu n Kl. der Geldwert für 3 Pfd. Hafer,

2. 2 15
10

Krkeisämtsblaättes vom 30. Dezember 1922 bekanntgegebenen

12

3 a 3. 344.

Dieſes Deckgeld iſt auch für die in Stück 51 des
Bullen zu entrichten.Ich mache noch darauf aufmerkſam, daß ſich nach F 14 der Polizeiverordnung des Herrn Oberpräſidenten der
Provinz Sachſen vom 31. Januar 1912 derjenige ſtrafbar macht, wereinen Bullen zum Decken fremder Kühe und deckfähiger Rinder verwendet, ohne daß er die Erlaubnis des

Schauamtes hierzu hat,v) feine Kuh oder ſein deckfähiges Rind durch nicht angekörte Bullen decken läßt, und
2) der Anordnung des Kreistages wegen Ausfüllung des Deckbuches zuwiderhandelt.
Die Herren Gemeindevorſteher und Landjäger bitte ich, ſtreng darauf zu achten, daß nur

gekörte Bullen zum Decken fremder Kühe oder deckſähiger Rinder zugelaſſen werden.
Merſeburg, den 27. Juni 1923. Der Landrat. Guske.

176 Erhebung von Brückengeld auf der Gaglehrücke 178 vetreffend Reichsmietengeſetz.
bei Dürrenberg. Der Beſchluß des Kreisausſchuſſes vom 12. Januar 1923

Auf Grund des Beſchluſſes des Kreistages vom 29. v. Mts. daran rraſieg len wie e gtegeeet des Herrn
wird vom 1. Juli ds. Js. ab für die Benutzung der Saale L 2. Ziffer 1: für Verwaltungstoſten anſtatt 150
brücke bei Dürrenberg nur noch Brückengeld erhoben für S z jetzt 3000n r e Anhänger iſt Brückengeld s 5. Für lfde. Jnſtandſetzungsarbeiten t

e

ging wagen, Die erhöhten n vom r eertzri tli im Kreisamtsblatt folgt.4. Fenkts ewegh wert durch Zugtiere, ausgenommen an- Mehnert d e Went e s
Merfeburg, den 28. Juni 1923. Der Kreisgusſchuß

Der Kreisausſchuß Merſeburg. eGuske. Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt (S. Baltz).
49
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Die kleine Madonng,
Nachdruck verboten.

Skizze von Grete Maſſé.
Morgen war der letzte Ferientag, dann wollte er ſeinen

Plan ausführen.
Jn der Nacht, auf dem Heuboden, den ihm der Bauer

als Lagerſtatt angewieſen, ſchlief er ſchlecht. Viele Stunden
lag er ohne Schlaf und ſah über den Wipfeln Der uralten
Linden den vollen, gelben Mond erglänzen. Als ihn endlich
ein leichter Schlummer überfiel da ſein Körper von der
ungewohnten ſchweren Landarbeit, die er dem Bauer während
ſeiner Ferien als Entgelt für Koſt und Logis leiſten ſnußte,
erſchöpft war träumte er einen böſen Traum.

Auf leiſen Sohlen ſah er ſich unten durch die Bauern
ſtube ſchleichen. Als er an dem kleinen halbblinden Spie-
gelchen über der Kommode vorbeikam, ſah ihm daraus ſein
eigenes, von Unterernährung blaſſes und eingefallenes Ge-
ſicht im Spiegel an und jäh eine Welle lichten Blutes, die es
rot färbte bis an die Wurzeln des hellblonden Haarſchopfes.

Am andern Morgen ſagte er ſich kühl, daß er ſein
Vorhaben trotz des beſchämenden Traumbildes ausführen
werde.

Er hatte es ſich hundertmal während der Ferienwochen
hier überlegt und ſeine anfänglichen Gewiſſensbiſſe und
Skrupel niedergeſchlagen. Die Rechnung war ganz einfach.
Gegenüber ſtanden ſich ein protziger, ungebildeter Bauer,
ſchwer reich geworden in den Krieg- und Nachkriegsjahren

und er, der neunzehnjährige Student Fritz Harms, mit
glühender Leidenſchaft ſeinem erwählten Arztberuf ergeben,
aber arm, ſchwächlich und unfähig, auf die Dauer das
Studium fortzuſetzen, wenn er ſich in nervenaufreibender
Nebenarbeit die nötigſten Mittel dazu verdienen mußte.

„Wer iſt hier für die Menſchheit von höherem Wert?“,
hatte er ſich ruhig überlegt, „der alte geizige Bauer, Her
allen Weibern im Umkreis nachſtellt, oder ich, der geiſtige
Menſch, der der Arzt der Leidenden, der Helfer der Armen
ſein wird. Mag er meinetwegen weiter ſaufen und liebeln.
Nur einen von den Beutelchen mit gehamſterten Gold
ſtücken unten im Eckſchrank will ich haben, um mein Ziel
erreichen zu können ihn machts nicht viel ärmer zund
mich unendlich reich

Als alle Bewohner des Hauſes wie allmorgendlich
nach der Morgenſuppe zur Arbeit aufs Feld hinausge-
zogen waren, begab ſich Fritz Harms an ſeine gewohnte
Gartenarbeit. Der Bauer hatte ihn zuerſt auch mit aufs
Feld hinauskommandiert. Als der Jüngling aber in der
brütenden Mittaghitze des Juli ohnmächtig umſank, ließ
er ihn ins Haus zurückſchaffen und ordnete mit verächtlichemn
Achſelzucken an, den Stadtmenſchen, dem die Ellenbogen
durch die Haut ſtäken, im Garten zu beſchäftigen.

Dieſer Umſtand war jetzt günſtig für ſein Vorhaben.
Kein Menſch war zu ſehen weit und breit. Kein

Menſch zur Stunde im Haus als die taubſtumme alte
Magd am Küchenherd. Die würde nichts merken. Sie war
ſo ſtumpf und altersſchwach, daß ein Erdbeben um ſie
herum ſie nicht aus ihrer Stumpfheit aufgeſchreckt hätte.

Er ging in die Stube, ſah ſich, genau wie im Traum,
an don alton Möbeln, ehrwürdig durch die Tradition von
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vielen hundert Jahren, ſeit denen ſie hier ſtanden, vorbei
ſchleichen, vorbei an dem Spfegel, der die Umriſſe ſeiner
ſchmächtigen Geſtalt zurückgab.

Scheu warf er einen Blick darein.
Ob er im Spiegelglas ſein Geſicht erblicken würde,

wie er es im Traum geſchaut?
Wirklich lief ihm plötzlich beim Hineinſtarren in das

Glas eine Welle heißen Blutes über die Stirn. „Narreteien“,
murmelte er und wandte ſich ab. Aber doch hatte er im
Spiegel geſehen, daß ſeine Hände zitterten.

Stumm, mit zuſammengepreßten Zähnen, machte er
ſich an die Arbeit. Das alte Schloß war ſchwerer zu
erbrechen, als er es ſich vorgeſtellt. Oder waren es auch
die zitternden Hände, die die Urſache waren, daß er in
ſeiner Arbeit nicht vorwärtskommen konnte

Heftiger griff er zu, begann zu rütteln und hielt
plötzlich erblaſſend ein.

Durch die Erſchütterung des Rüttelns. war die kleine
Madonna auf dem Simſe über dem Schrank heruntergefallen
auf ſeinen Arm. Die Spitze ihres faltigen blauen Mantels
war abgebrochen und hatte ſeinen Arm geritzt. Eine tiefe
Schramme lief über ſeine weiße Haut, aus der in Tropfen
das Blut quoll. Es ſchien, als habe die kleine Madonna
blutige Tränen geweint um den verlorenen Sohn

Er hob das Figürchen auf und ſtarrte es an. Ein
liebliches Mädchenbild mußte dem Künſtler, der es ge-
ſchaffen, vorgeſchwebt haben. So zart war das Oval des
ſchmalen Geſichts, ſo ſanft die Linien um Lippen und Kinn.

Es war ihm: ſeine eigene jungverſtorbene Mutter ſähe
ihn, traurig und flehend, mit den Augen der Madonna an.

Behutſam ſtellte er die Figur auf ihren Platz zurück.
Das abgebrochene Manteleckchen ſteckte er in ſeine Taſche

und ging, ohne ſeine Mütze, das einzige Gut, das ſer aufs
Bauerngehöft mitgebracht, zu holen, den Flur hinab, zur
Haustür hinaus, ging geradeaus und fühlte beim Dahin-
ſchreiten der Landſtraße beglückt den kühlgewordenen Wind
wie eine weiche Frauenhand in ſeinen Haaren ſpielen

en X

Die ſchönſte Retſe.
Von Artur Brauſewetter.

(Nachdruck verboten.)

Die ſchönſte aller Reiſen iſt die Fußwanderung.
Das iſt eine alte Erkenntnis. Denn ſchon Thales,

Plato und Phythagoras waren der Anſicht, daß man nur
zu Fuß reiſen ſollte. Freilich, damals gab es noch keine
Eiſenbahnen und D-Züge, auch keine Autos und Luft
ſchiffe.

Aber ſelbſt heute über eine Fußwanderung mit
dem Ruckſack auf dem Rütken und bequemen Schuhen an
den Füßen geht nichts.

Die hurtig ausſchreitende Bewegung, die Anſpannung
aller Muskeln, das Gefühl, durch eigene Tätigkeit vorwärts
zu kommen, das mit jedem Schritte wachſende Jnnewerden
ſeiner Kräfte, das tiefe Einatmen friſcher, freier Gottes-
luft ſtählt den Körper, erquickt Geiſt und Nerven und hebt
den ganzen Menſchen über ſich und die Lage ſeines Lebens

hinaus.



Schwarzblaue Wälder, maleriſch ſich hinziehende Hänge,
duftende Wieſen, dunſtumfloſſene Berge, ſchlummernde Dör-
fer, kleine, verträumte Städte mit engen Gaſſen und
lauſchigen Märkten, alles das gleitet vorüber, ſo ſchnell,
daß für ſtete Abwechslung und Augenweide geſorgt iſt,
langſam genug, daß man es mit allen ſeinen feinen Reizen
genießen und in ſich aufnehmen kann.

Bund dann bleibt man nicht auf der Landſtraße, die
Staub aufwirbelnde Wagen entlang ziehen, und an denen
die Eiſenbahnen vorüberrattern. Kleine verſteckte Schlängel-
wege ſchlägt man ein, die kaum ein Fuß betreten zu haben
ſcheint und die in immer neuen verſchmitzten Windungen
in ein tiefes, undurchdringliches Geheimnis locken. Um
einen her wallt und webt der Wald, öffnen ſich die Lich-
tungen märchenhafter Wieſen, ſtehen wie Lanzen die Hal
men des reifenden Getreides, rauſchen (und flüſtern die
Aehren.

Und wo man auch geht, begleiten einen die Blumen:
Aus den Gräſern des Waldes ſtecken ſie neugierig fragend
die Köpfchen, vom Wegesrand grüßen ſie freundlich hin-
über, von den Wieſen leuchten ſie einem entgegen, in
ihrer Farbenpracht wie ein Stück des Regenbogens an
mutend, von den Fenſtern in den Dörfern und Städken
herab verbieten ſie einem den Willkomm.

Am ſchönſten iſt die Fußwanderung zu Zweien, wenn
der andere ein Stück von einem ſelber iſt, dieſelbe kindliche
Freude an dem Blühen und Glühen umher empfindet, das-
ſelbe ſtill jauchzende Glück bei jeder neuen Offenbarung
der unerſchöpflichen Schöpfung, der ewig neu quellenden
und ſpendenden Natur.

Nur darf man ihre Weihe nicht entweihen durch Ge-
ſpräche, die nicht in ſie hinein gehören. Wer auf einer Fuß-
wanderung ſchwerwiegende Probleme erörtern, geiſtreich ſein
oder gar Politik treiben will, der bleibe lieber in ſeinen
engen vier Wänden. Jn die freie Gottesnatur gehört
das frohe, frie Wort, gehört die Sonntagsunterhaltung, fern
von allem Alltagskram und allen Alltagsplackereien. Am
meiſten aber gehört in ſie das Schweigen. Jn der Natur
ſoll man nicht reden, ſondern hören und ſehen.

Und was in der Welt gibt es Schöneres zu ſehen, als
wie das ſchwere Korn träumeriſch im Winde ſich regt,
gleich als ſtriche Gottes Hand ſegnend über ſeine fruchtbare
Anendlichkeit dahin, wie die ſchwellenden Knoſpen ſehn
ſuchtsvoll ſich erſchließen, wie der Bauer mit der Flugſchat
und den dampfenden Pferden über die erdduftende Scholle
dahinzieht.

Und dann der Höhepunkt von allem: in den
grünenden Koppeln das weidende Vieh. Welch eine Ruhe,
welche wohltuende Behaglichkeit, welch erquickender Früeds

in einer Herde weidenden Viehs auf üppiger
t:

„Rede mit der Erde, ſie wird dich lehren“, heißt es
im Buche Hiob. Und Tennyſon ſagt einmal: „Jch bin
ein Teil deſſen, was meine Augen geſehen haben

Wer Augen hat, zu ſehen, der ſieht auf einer Fuß
wanderung, und führe ſie ihn durch die einfachſten Gegen-
den, alle Schönheit und Herrlichkeit der Welt, zu dem
ſpricht Gott aus ſtillem Buſch, aus feierndem Wald, der
wächſt ohne Buch und Weisheit am inneren Menſchen, wird
ſtark und geſund ohne Arzt und Medizin und frei und
glücklich in ſeiner Seele
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Zu uns, die fern vom Gedräng der Welt,
Spricht klar der Wald, uns iſt der Bach ein Buch,
Der Stein uns predigt, alles uns belehrt.

(Shakeſpears.)

Reiſebilder
von Dr. Willy Peyer-Lauchſtädt

Caſtellum Virteburch.
DZugabteil mit acht Perſonen beſetzt. Neben mir ſitzt

Frau Neureich, formenreich. Sie erzählt uns gleich, daß
ſie natürlich ſonſt zweiter Klaſſe führe, aber bei die Hitze
ſie ſchwitze ohnehin ſchon ſoviel (wir merkten es!!)
Mich quetſcht ſie mit ihrer Maſſigkeit in die Ecke: Junger
Mann (ich bin 40 Jahre alt, habe mich aber anſcheinend
gut konſerviert) können ſie nicht noch ein bischen rücken?“
Weil ich aber wirklich nicht mehr rücken kann, wird ſie
böſe ſchtebt ihre zwei Doppelkinne vor und ſchnauft. Jch
will mittageſſen. Doktoren paſſen nicht mehr in den Speiſe-

wagen. Das Ei iſt nicht abgeſchreckt und viel zu weich
Helle Hoſe! Der Schinken auf dem zu friſchen Brot iſt nicht
durchgeſchnitten. Jch zerre daran, wie ein Hund an
ſeinen Knochen Endlich habe ich es! Brot und Schinken
haben ſich getrennt. Von letzterem habe ich ein Ende An
Munde, das andere auf dem neuen Zehntauſend Markſchlips.
Die böſe Umwelt feixt. Ehret die Frauen!!

Auf die Frage, welches wohl die ſchönſt gelegene Stadt
ſei, habe ich bisher immer die Antwort gegeben: Budapeſt.
Man ſoll im Allgemeinen keine Vergleiche ziehen, denn
jedes Stadtbild hat ſeine Reize: Hamburg liegt ſchön am
Alſterbecken, Heidelberg am Neckar, der Blick auf Dresden
iſt unvergeßlich, von Sachſenhauſen nach Alt- Frankfurt hin-
über kann man ſich nicht ſatt ſehen, und Marburgs Lage
mit ſeiner köſtlichen Eliſabethkirche iſt auch wundervoll.
Aber die Gartenſtadt Würzburg darf in dieſem Reigen nicht
vergeſſen werden und als der heilige Bonifazius hier 740
ein Bistum ſchuf, bekundete er eben auch den guten Ger
ſchmack, der allen alten Kirchenfürſten eigen war.

Jch kam Nachmittags an und zog gleich gegen Abend
den alten Wallfahrerweg hinauf zum „Käpppele“, jener
klaſſiſch-ſchönen Barockkirche auf dem linken Mainufer.

Vor mir lag nun die Stadt im Abendgold, eine kleine
Prozeſſion ſtieg zum Käppele hinauf, ihre Lieder flogen zu
mir herüber, die Glocken läuteten Peter und Paul ein, die
Luft war ganz voll Wohlklang und Lindenduft, und ich
war wieder einmal in einer andern Welt, losgelöſt von aller
Erdenſchwere Lauter, lauter und trotziger klangen
jetzt die Glocken und ſchienen mir zuzurufen: dennoch, den
noch, dennoch!“ wie unſere Glocken am Reformationsfeſte
mir immer klingen.

Herrliche- Glocken hat Würzburg, auch am nächſten
Morgen freute ich mich noch daran. Ein Lied zu ſeinem
Preis beginnt ja auch: „Und die Würzburger Glöckli han
ſchönes Geläut, und die Würzburger Mädli ſein kreuzbrave
Leut'!“ Von der Richtigkeit der letzten Zeile konnte ich
mich leider nicht überzeugen

Nach dem Abendeſſen ſtieg ich am Dom und Neu
münſter herum und mußte mit einem Male wie gebannt
ſtehen bleiben: Da war ja Walter von der Vogelweides
Grab!!!

O Herr Walter, wie haſt du es mir angetan! Ich ſehe
mich als Sekundaner mit glühenden Wangen über der
inittelhochdeutſchen Grammatik ſitzen und in ſchüchternen
Verſuchen ſeine Verſe ins Deutſche übertragen. Jch finde
mich als Student im Krankenhauſe liegend bei derſelben
Beſchäftigung, bis das Fieber ſteigt und der Arzt böſe
wird. Vor Jahren ſah ich den Vogelweidhof, ſeine Ge
burtsſtätte liegen, auf der ſchönſten Fahrt durch Tirol.
Jm Kriege hatte ich ihn zuſammen mit Seneca und ſdem
neuen Teſtament in der Satteltaſche. Dann wieder finde ich
einen türkiſchen Soldaten im Unterſtande ſitzend mit ge-
kreuzten Beinen Herrn Walters Verſe vor ſich; in der
Bücherei des Wunderrabbi von Bewzek taucht er auf und
nun ſtehe ich an ſeinem Grabe im Luſamgärtlein des
Domes, in dem der Vielgewanderte ſeine Ruhe fand!

Eine gelehrte Geſellſchaft hat ſein Grabmal erneuert
und mit lateiniſchen Verſen in wundervollem Wohlklang
verſehen. Und König Ludwig I. hat den toten Sänger durch
folgende Worte uaf dem Denkmal geehrt: „Das Leben erzog
ihn, aus dem Leben ſang er, deutſcher war kein Sänger.“

Der „Vielgewanderte“ ſagte ich eben. Wohl keiner
ſeiner Zeit- und Sanggenoſſen iſt ſo viel herumgekommen
wie er. „Jch han Lande vil geſehen“ ſagt er ſelbſt in
ſeinem herrlichen Deutſchlandlied. Nach Wien zog er an
den Hof Friedrichs J., dann 1198 nach Mainz zu Philipp
von Schwabens Krönung mit der echten Krone, mit dem
„weiſen“ heiligen Edelſtein: „der Stein iſt aller fürſten,
leiterſterne.“ Dann zog er viele Jahre lang als fahrender
Sänger an Fürſtenhöfen herum, kam bis ins Ungarland und
bis an die Elbe.“ von der Elbe unz an den rin und her
wider unz an ungarlant“. 1207 finden wir ihn auf der
Wartburg beim Sängerwettſtreit. Dann folgen wieder Wan
derjahre und 1228 zieht er mit Kaiſer Friedrich ins heilige
Land, das er jubelnd begrüßt mit ſeinem Kreuzliede.“
Heimgekehrt, iſt er alt und müde geworden und ſein Kaiſer
ſchenkt ihm zum Lohn ein Lehen bei Würzburg, wofür er
in frohen Verſen dankt:“ ich hän ein lehen!“ Dort nimmt
er Abſchied von der Welt und legt ſich zum Sterben hin,
die ſelige Ewigkeit erwartend: „Owé waär ſint verſwunden
alliu miniu jär!“
t Eine Legende erzählt, er habe in ſeinem Teſtament
angsordnet, daß auf ſeinem Grabſtein Vertiefungen ange



bracht würden, in die täglich Waſſer. und Weizen für die
Vögel geſchüttet werden ſollte. Die habgierige Kleriſei habe
jedoch dies Teſtament dahin umgeändert, daß der Weizen
zu Weißbrot für ſie ſelbſt verwendet werden ſollte. Aber
die betrogenen Vögel gaben nicht Ruhe und in Juſtinus
Kerners Verſen leſen wir ihre Klage:

„Wenn die Mittagsglocke tönte, flogen wohl vom Turin
herab

Von der Linde aus dem Walde, all die Vögel puf ſein
Grab.

Doch bald kreiſchend doch bald klagend, flogen ſie dem
Turm ums Haupt,

Klagend an den Abt, die Mönche,
beraubt
Jn Rom war Herr Walter nicht wohl gelitten. Mit faſt

lutheriſchem Zorn und Eifer greift er den furchtbaren Papſt
Jnnozenz III. und ſeine Geldgier heftig an. Man leſe
ſeine Gedichte „der welſche Schrein“ und der „Opferſtock“
und dann Luthers Theſen 27 und 28! Dort Jnnozenz III.
hier Leo X.!

Die ſinkende Nacht trieb mich in tiefe Gedanken ver-
ſunken heim und in mein Nachtgebet fügten ſich Walters
wundervolle fromme Bitten ein:

„Erlöſer von den Sünden,
Laß' deine Land' uns finden.
Dein Blut, für uns vergoſſen,
Den Himmel hat erſchloſſen.
Nimm hin, was uns zu eigen,
Gott wird uns Hilf' erzeigen,
Erbarm' dich Jeſus Chriſt!“

Nachdem am nächſten Vormittag meine Dienſtgeſchäfte
erledigt waren, ging ich natürlich in den Dom, Deutſchlands
größte romaniſche Kirche. Um 10 Uhr war ich hingegangen
und erſt um 2 Uhr fand ich mich in die Welt zurück.
Mittageſſen und ſogar der geliebte Mittagsſchlaf waren ver
geſſen, ſoviel Schönes war zu ſehen. Jch kenne wohl den
größten Teil von Tilmann Riemenſchneiders Arbeiten, aber
hier ſind ſicher ſeine Meiſterſtücke. Da iſt das Grabdenkmal
des ernſten Fürſtbiſchofs Rudolf von Scherenberg mit dem
unendlich feinen ſorgenvollen Greiſenkopf, und dann das
des prächtig- vornehmen Lorenz von Bibra. Und dann St.
Kilian, St. Kolonat, St. Totnan, die drei Frankenapoſtel,
die Madonna! Welcher Zeitgenoſſe könnte ihm das Waſſer
reichen!“ Seine Hände müſſen geſegnete geweſen ſein.

Das Dominnere macht einen gewaltigen Eindruck, vor
Allem der prächtige Rokokoaltar mit dem goldenen Herzogs-
hut als Krone. Jch kann nur Einzelnes nennen, ſo biel
Pracht iſt da. Zuerſt das Grabmal des berühmten und
für uns Proteſtanten ſo berüchtigten Fürſtbiſchofs Julius
Echter von Meſpelbrunn, daneben das des Dr. jur. Valentin
Echter von Meſpelbrunn, ein köſtliches Kunſtwerk, ein Altar-
gemälde von Onghers, die „Himmelfahrt“, weiter die „Ver-
ſpottung Chriſti“ von demſelben, Antwerpener Prunktep-
piche, ein koſtbares Leſepult aus Meſſing uſw., ein Schönes
löſt das Andere ab.

Nach dem Mittagseſſen „(Mäfiſchli“ mit richtiger Butter
und einem feinen Schoppen Boxbeutel) gings in die „Re
ſidenz““ Würzburgs Hauptſehenswürdigkeit, die faſt über-
wältigend ſelbſt auf mich wirkte, der wie Walter „der
Lande viel geſehen“.

Eine Freude hatte ich gleich: Reichsdeutſche und deutſch
Oeſterreicher zahlen 200, Ausländer 2000 Mark Eintritt.

Balthaſar Neumann hat die Reſidenz gebaut, Bauherrn
waren die Fürſtbiſchöfe von Schönborn, und Giovanni Tie-
polo hat ſie mit ſeinem Meiſterpinſel innen geſchmückt und
ihm gebührt faſt das höchſte Lob. Das rieſengroße Treppen-
haus des Barock mit ſeiner unerreichten Harmonie ziert
fein gigantiſches Fresko: „der Olymp und die vier Erdteile.“
Wundervolle Farbtöne, meiſterhafte Perſpektive und reiche
Phantaſie machen das Werk wirklich zu dem Weltwunder,
wie es nicht nur die Würzburger mit Stolz nennen.

Die Reſidenz hat über 50 Prunkzimmer, eins immer
ſchöner als das andere, die eine überraſchende Formfülle und
den ganzen Glanz des Rokoko zeigen. Von einem dieſer
Zimmer blickt man in die Schloßkirche, das Juvel des
kirchlichen Rokoko mit Tiepolos „Engelsſturz“.

Vor dem Mittelbau der Reſidenz ſteht der Frankonia-
brunnen, den drei köſtliche Figuren zieren, die drei Großen
von Würzburg: Herr Walter in ſeiner bekannten Stellung
Tilmann Riemenſchneider an einer Madonnenfigur ſchnitzend

die des Erbes ſie

und Matthias Grünewald, der Schöpfer des Jſenheimer Altars,
den uns Verſailles auch geraubt hat!!

Auf dem mwege überlegte ich mir wiſeviel, wie
unendlich viol wir do don woltlichen und Kirchenfürſten niche?

zu danken haben.
ſchaffte

„Beim Abendeſſen im „Ratskeller“ fing ich ein Ge-
ſpräch vom Nebentiſche, woſelbſt ſich die bayriſche Königs-
partei niedergelaſſen hatte, auf. Einer meinte da ganz
ſchüchtern: „J bin a Demokrat und mei Weib aa.“ Dröhnend
ſcholls ihm im Bruſtton der feſten Ueberzeugung entgegen:
„Rindviecher ſeids alle zwa!“ Bayri(ſche Volksſeele! Jch
freute mich! Danach beſuchte ich einen Studienfreund,
der nach langem Jrren und Suchen hier eine Heimat und
in ſeinem Heim den Himmel auf Erden gefunden hatte,
in einem Heim, das ihm eine liebe, blonde Frau,
die lange Jahre in Treue auf ihn gewartet hatte, bereitet
und geſchmückt hat. Da ſah ich mal ein „Haus in der
Sonne“ und fand den Beweis dafür, daß ein gut Teil
Mannesſchickſal in der Frauenhand liegt. Es war ein
herrlicher Abend, den ich auf dem Balkon über dem Main
mit des beiden, feinen, lieben Menſchen verleben durfte.
Do war Gattenliebe und gegenſeitiges Helfen in allen
Nöten zu ſpüren, an denen ihr Leben nicht arm geweſen war.
Ein Beiſpiel nur: Der Kollege war ſchwer leidend geweſen
Thyphus und Malaria, und ich vermutete, er ſei im
Krankenhaufe geweſen. Da kam ich aber ſchön an: Meinen
Mann pflege ich. Nicht wahr, du Lieber, du gingſt auch
nicht von deiner Frau weg ins Spital, es müßte denn
ganz ſchlimm kommen Und dankbar ſtreichelte er ihr
die verarbeitete Hand. Das war eine Frau nach dem
Herzen Walters. Zu ihr hätte er auch geſprochen:

„Nemt frouwe diſen kranz,
Jhr ſit ſo wolgetan.“

Hanſel und Marianne, das Zwillingspärchen, ein lieb-
liches Bild, erſchienen im Nachthemdchen, um gute Nacht
zu wünſchen und auch ich bekam ein Küßchen. Meines
Kindes Bilder lagen vor uns, und als ich den Römer
gegen den Abendhimmel hob, um den Freunden zuzutrinken,
war lauter Gold darin

Wo iſt die Republik, die ſolche Werte

Dom ahlen Merſcheborcher,
Nu hat je dr ahle Petrus doch noch ä Einſähn jehabbt.

An Sunndaache, wo dr Johannisdaach wah, da ſchien je
de Sunne, daß mr orndlich widder warm wurde. Mr fing
eejahl an ze jloom, daß nu duch noch Summer käm he.
Awwer wie an Mondaache dr Rächen widder ämah ſtrehmte,
da ſchimpten de Leite ſchone widder wie de Spatzen. Na
's is je nune wies ſcheint iwwerſtan'n un de GBauern kenn
wenichſtens ihr Hei machin. Manniche ham's je ze frieh
jemäht uns is ihn uffn Wieſen verfault. Awwer die.
jewartt ham, die hol'n ſ'ſch ä ſcheenes Gwantum Hei ſrinn,
denne jewachſin is 's Jras allebonehr un oh s Kurn unn
de Kartuffeln ſinn mächtch jeſchoſſen unn brauchin bloß
Wärme unn Sunne, daß 's oh änne jute Arnte wärd he.
Mit'n Schbarchel wahs je dis Jahr Eſſ'ch. Bei den ſraſſen
unn galten Wätter da wah dr Schbarchel rave unn dr
gleene Bärcher kunnte de Breiſe viertauſend unn finf-
dauſend Emm 's Fund eejahl niche bezahln. Da
hamern uns mißt vergneifen he. Bloß de Joldmillje-
näre ham ſich kenn Schbarchel ze Jemiete fiehrn. Babbieré
milljenäre ſinn mr je heitebeidache alle. De kleen Scheine
fier ne Mark unn zwee unn finf Mark, die ſiehtmr ſchone
iwwerhaupt niche mehr. Die vrkoofen de Leite als Mage
dur, da jibbts alleweile ſchone mehr vors Babbier als wie
druff ſteht Desdrwächen druckt de Reichsbanke oh ſchone.
finfhunnertdauſend Markſcheine unn Millſtohnſcheine unn
funfzigdauſend unn hunnertdauſend Markſcheine das wärd
bahle Kleenjeld ſinn he. Mei Freind Garle, dän ſeine
Dochter die hat'n Jeheemrat zun Manne, he. Unn die hat
ä gleenes Mächen, däs hat neilich ä niedliches Sticke je-
liefert, ei cha. Bei Jeheemrats gemmt änne junge Damez
ze Beſuch, die hat ihrn Dukter jemacht: wißtr, heitebei-
daache da machin de bäſſern Mächens ſowas, weils Heiraten
doch ze deier is. Unger zwanzch Milljonen jibbts geene
Ausſteier unn Wohnungen jibbts oh niche. Da machin
ſinn Dukter odder lärnen ſonſt'n Jeſchäft he. Alſo die
Freilein Dukter gommt bei Jeheemrats unn bringt ihrn
gleen Keter mit. Das is nämich änne butzche Nudel, ſo ä
gleenes ſchwarzes Luder, reene Raſſe nadierlich, ä ſull jlob'ch ä
Aztekenpinſcher ſinn, janz ſchwarz mitn bißchen jrau, ſiehte
aus, als wär ä ne Kreizung von Schimpanſen mit änne
Biſamratte. Awwer ſonſt is s wärklich ä hibſcher unn
drollcher Keeter. Unn 's gleene Dechterchen von Jeheem-
rats das freit ſſch nune mächtch iwwer dän drollchen Hulipuli
(ſo heeßt dr Keeter), unn wie nu dr Biſuch wech is, da iis
de gleene Marja dr Hulipuli, griecht uff dr Erde rumhär
unn bällt. Wie ſe nune ſoll inns Bätte jehn, da ſaht de
Mutter, ſe ſoll nu widdr verninftch ſein unn beten. Awwer
de gleene Marja meent: Mama iche bin doch dr Hulipuli. De
Mama wärd nune ärjerlich unn ſaaht: Bete ämah jleich!
Da falt's Marja de Hände unn bet't: Wau, wau, wau, Amen!
Na dr liewe Jott wärd oh ſo zefrieden jewäſen ſin. Meent'r

Hr ahle Möorſchoborcher.



Bunte Seitung-
Verlorene Liebesmüh.

Vor einigen Tagen ſchritt ein Herr aus dem Abteileines Eiſenba zuge als eine junge Dame auf ihn zu
hüpfte, ihre Arme entzückt um ſeinen Hals ſchlang, ihm
vielmals küßte und ſagte: „Ach Papa, wie freue ich mich,
daß du gekommen biſt!“ Der alte Herr umſchlang ſie mit
beiden Armen und hielt ſie feſt an ſeiner Bruſt. Das
junge Mädchen blickte auf und alsbald malte ſich der Aus
druck des Entſetzens in ihrem Auge. „Aber Sie ſind ja
gar nicht mein Papa!“ ſtammelte ſie und ſuchte ſich aus
ſeiner Umarmung zu befreien. „Doch“, ſagte der alte Herr
und hielt ſie feſt umſchloſſen, „ich bin doch Papa, du biſt
mein langverlorenes Töchterlein und ich laſſe dich nicht eher
los, bis ich einen Poliziſten zu ſehen bekomme.“ Als der
Poliziſt kam, fand er die Diamantnadel des alten Herrn in
der Hand der jungen Diebin.

Das Taſchenvrcheſter.
Ein ungariſcher Techniker hat ein Grammophon er-

funden, das nicht größer iſt als eine Uhr. Dieſes ebenſo
ſinnreiche wie angenehme Jnſtrument wird mit dem Schlag-
wort angeprieſen: „Trage dein Orcheſter ſtets in deiner
Weſtentaſche!“. Das „Mikiphon“, wie das Liliput-Grammoe
phon getauft iſt, kann die ſchönſten Tänze und andere
Muſikſtücke ſpielen; es wird wie eine Uhr aufgezogen, und
das Tempo des Spieles kann reguliert werden. Er enthält
in ſeinem Jnnern einen Raum für 10 Platten, und da
dieſe auf beiden Seiten benutzt werden, kann man 20
verſchiedene Stücke ſpielen laſſen. Wünſcht man eine reichere
Auswahl mit ſich zu führen, ſo kann man in der anderen
Weſtentaſche ſoviel Platten unterbringen, daß man einen
ganzen end für muſikaliſche Unterhaltung zu ſorgen ver-
mag. Setzt man das Jnſtrument auf ein Champagnerglas, ſo
wird der Ton derartig verſtärkt, daß die Muſik in einem
alen Ballſaal deutlich gehört und danach getanzt werden
ann.

Ehemalige ausländiſche Bettler logieren in den teuerſten
Hotels.

Als Zeichen der Zeit berichten die Münchener Neueſten
Nachrichten: Ein großer Teil der Ausländer, die 1922 nach
München kamen, gehörte nach den Erfahrungen der Fremden-
polizei Geſellſchaftsſchichten an, die ſich in normalen Zeiten
derartige Reiſen nicht hätten erlauben können. Als ein
Zeichen der Zeit mag ſchließlich noch mitgeteilt werden, welche
Beobachtungen die Beamten der Fremdenkontrolle gemacht
haben: Es gibt Leute, die nach den polizeilichen Perſonal-
liſten früher wegen Bettelns, Landſtreicherei, Obdachloſig-
keit und dergleichen beanſtandet wurden und nunmehr in
den teuerſten Hotels abſteigen.

Witzecke.

Fritzchen iſt zum erſten Male mit ſeinen Eltern an
der See und ſieht zu, wie die Fiſcher ihre Netze aus
werfen.

„Guck mal, Mutti“, ruft er verwundert, „die ſpannen
ihre Hängematten im Waſſer auf!“

e

A. „Wer von den beiden Herren iſt denn eigentlich
der berühmte Nordpolfahrer?“

B.: „Der der immer ſo kalt lächelt.“
Lakoniſche Korreſpondenz. Viktor Scheffel erhielt einſt

von einem Freunde einen unfrankierten Brief folgenden
Jnhalts: „Lieber Freund! Mir geht es gut, dir hoffentlich
auch. Dein X.“ Darob ſandte Scheffel einen Feldſtein in
einem unfrankierten Paket ab und ſchrieb dazu: Lieber
Freund! Bei der Nachricht von deinem Wohlbefinden fiel
mir beifolgender Stein vom Herzen. Dein Scheffel.“

Praktiſche frauenfragen,
Um das Zerſpringen von Flaſchen ſund Einmache

krauſen aus Glas zu verhindern, ſtellt man ſie auf Tücher,
die in heißes Waſſer getaucht worden ſind, und die um die
Gläſer gewickelt werden. Werden die Gläſer in dieſer
Weiſe behandelt, ſo kann man ſie mit heißen Konſerven
füllen, ohne das Zerſpringen fürchten zu müſſen.

Hartgewordene Gummiringe der Einmachgläſer wer-
den wieder geſchmeidig, wenn man ſie in eine Miſchung
von einem Teil Ammoniak und zwei Teilen Waſſer legt.
Nach ungefähr einer Dreiviertelſtunde nimmt man die Ringe
wieder heraus.

Mode und Handarbeit
Für die Brautmutter.

Ja nicht wahr, heute ſtaunt ihr Bräute, daß ihr
trotz eurer wichtigen Perſönlichkeit ſo ſehr vernachläſſigt
werdet. Aber glaubt nur, für die Brautmutter gibt os oft

ein ganz abſcheuliches Kopfzerbrechen: „Was für ein Kleid
trage ich?“ Und da möchte ich ihr nun helfen. Die jetzt
drapierte Mode eignet ſich ganz vortrefflich für dieſen
Zweck, gleichviel, ob die Trägerin von ſchlanker oder ſtärkerer
Figur iſt. Es kann das ſtarke Ausſehen durch einen Schal-
kragen ganz vortrefflich gemildert werden. Ich denke da
z. B. an das Favorit-Vobach-Modell 1443. Die Gürtelung,
die ſeitlich beginnt, läuft bis zur anderen Seite rückwärts
herum und der vorn ſchalartig auslaufende Kragen iſt rück
wärts viereckig geſchnitten. Ein Haupterfordernis bei der
Kleidung der Brautmutter iſt, daß die ſtrenge, würdige Note
nie außer Acht gelaſſen wird. Schwarz oder gedeckte Farben
ſind als am vorteilhafteſten zu wählen. Der Aermel hat
ſtets lang zu ſein. Und kann ſich die Brautmutter nicht
zu einem ſpitzen, dem allgemein für dieſen Zweck üblichen
Halsausſchnitt entſchließen, ſo ſoll ſie den Ausſchnitt ſo klein
wie möglich arbeiten. Es dürfen an dem Kleid der Braut-
mutter nicht allzuviel Zipflungen ſein. Die die Raffung
haltende Blume iſt in dieſem Fall beſſer durch eine Stahl-
oder Silberſchnalle zu erſetzen.

Sehr oft verwendet man für das Kleid einer Braut-
mutter Seiden- oder Spitzenſtoff. Ich denke da an braune
Seide und Goldſpitze, oder ſchwarze Seide und. ſchwarze
Spitze. Sehr gut wirkt auch die Verbindung von ſchwarzer
Seide und Metallſpitze. Crepe de Chine und weiche Seide
iſt dem lauten, kniſternden Taft vorzuziehen.

Es wird mir ſicher der Vorwurf gemacht, daß ich die
Kleidung der Brautmutter als zu düſter und trauerähnlich
ſtempeln möchte, was aber keineswegs der Fall iſt. Es
ſoll die Kleidung der Brautmutter nur der würdigen Feier
entſprechen und im angenehmen Kontraſt zu dem farben-
frohen, luſtigen Bild der Brautjüngferlein ſtehen. Es
wirkt ſtets lächerlich, wenn an dieſem Tage die Brautmutter
jugendlich gekleidet gehen will und dadurch ſtarke Effekte
in Farbe, Schnittart und Kurzärmlichkeit zu dieſem Zwecke

wählt. Libg. Sal.Sch.e e
haus Hof und Garten.
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Praktiſche Winke für den Kleingärtner und Tierhalter.
(Für Monat JZuli.)

Für Gemüſe iſt der Juli der reichſte Erntemonat.
Reifer Samen iſt, einzuſammeln! Doch unpraktiſch

iſt es, den Samen unreif abzunehmen, weil er dann zur
Saat wenig taugt.

An den Weinſtöcken werden die Fruchtruten an-
gebunden.

Erdbeerpflanzen putze aus. Sind die Pflanzen
älter als drei Jahre, ſo nimmt die Ertragfähigkeit in den
folgenden Jahren ſehr ab; deshalb iſt es das Beſte, doenn
man die betreffenden Pflanzen ausreißt.

Lege die Champignonbrut in Miſtbeete.
Blumenkohlkäſe ſchütze vor zu ſtarker Sonnen-

beſtrahlung.
Roſen okulieren.
Vertilge die Kohlweißlingraupen. Schütze da-

gegen Fröſche, Kröten und Singvögel, denn ſie ſind Freunde
de dar tners und tragen zur Vertilgung des Ungeziefers

iel bei.
Gurken gebe man zur Zeit der Reife nur wenig

Waſſer. 1Friſch geſetzte Bäume ſind zu begießen.
Gewürzkräuter ſind einzuſammeln und zu trocknen.
Herbſtaſtern pflanzen; Nelken werden abgeſenkt.
Wer Tomaten zieht, wird gut tun, die Haupktzweige

zu entſpitzen und die Seitentriebe zu entfernen, damit alle
Kraft den angeſetzten Früchten zu gute kommt.
Von Johannis- und Stachelbeerſträuchernkönnen Stecklinge gemacht werden. VBeſſer iſt allecr-

dings das Verfahren des Anhakens. Man biegt die geeig
neten Zweige nieder, heftet ſie mit einer Klammer an die
Erde und behäufelt ſie an der betreffenden Stelle, um ein
Bewurzeln des feſtgeklemmten Teils zu fördern. Jm nächſten
Frühjahr ſchneidet man dann die „Brücke“ durch und be-
handelt nun den angewurzelten Zweig als ſelbſtändige

Pflanze. 4Ein Kompoſthaufen iſt anzulegen.
Zaunhecken und Buchsbaumeinfaſſungen

beſchnitten.
Fürs nächſte Frühjahr ſäe man jetzt Stiefmütterchen,

Silenen, Vergißmeinnicht und Goldlack.
Sellerie iſt anzuhäufeln.
Radieschen blühen zu laſſen, um Samen zu er-

halten, iſt eine undankbare Sache. ſich endlich die
Samenſchoten entwickelt, ſo kommen die Vögel und picken
den Samen heraus. Nur großer Anbau lohnt, um Samen
zu gewinnen.

Heiße Sonnenglut iſt den Bienen nachteilig. Wirken
die Sonnenſtrahlen unmittelbar auf die Völker ein, ſo
werden die Bienen untätig, der Wachsbau wird weich und.
kann unter Umſtänden zuſammenbrechen. Weit vorſprin
gende Dächer auf dem Bienenhauſe oder die Sonnonglut
abhaltende Bäume ſind gute Schutzmittel.

werden
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